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bischen täglich mit uus⸗ 


ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Internationaler Frauencongref. 
Berlin, 26. September. 


Auf dem Programm ftand: „Betheiligung der 
Frauen an Aunft, Wiſſenſchaft, Literatur, Friedens- 
frage“, den Vorſitz führte Frau Lauer. 
zahlreiches Publikum hatte ſich eingefunden. 

Fräulein Ella Menſch, Dr. phil. aus Darmſtadt, 
sprach zuerſt und warf die Frage auf: „Was 
hat die Frau von der modernen Literatur zu er- 
warten?“ Die Rednerin hat längſt als Kritikerin 
und Eſſaniſten einen hochgeachteten Namen und 
iſt eine ernſt arbeitende Frau. Sie ſandte einen 
Blick zurück in die Vergangenheit, in welcher die 

ſchreibende und dichtende Frau beſcheiden wie 
die Aehrenleſerin hinter dem Schnittermann ein- 
hergegangen. Goethe, Grillparzer, Wagner brachten 
echte weibliche Geſtalten, erwieſen ſich als Frauen- 
kenner. Dann trat die nüchterne Wirklichkeit die 
Herrſchaft in der Poeſie an — die Fehler regen 
zur Behandlung an, die dekadante Frau iſt 
den Naturaliſten am anregendſten. Noch aber iſt 
die ernſte Frau, die arbeitende ſelten zum Gegen 
ſtande der dichteriſchen Behandlung genommen, 
ſie wartet noch auf ihre Schilderer. der knappe, 
klare Vortrag gefiel ungemein. 

Miß Kirkbridge aus Philadelphia, Abgeſandte 
des Civic -Club daſelbſt, legte anſchaulich das 
Frauenclubweſen in den Vereinigten Staaten von 
Amerika dar, dann ſprach Frau Helene Rodnal 
aus Peſt, Secretärin des dortigen, nach der Erz- 
herzogin Joſeph benannten Maria Dorothea⸗ 
Frauenvereins, über das Dereinsweſen daſelbſt; 
Männer und Frauen arbeiten dort in Harmonie 


an der Beſſerung der Lage des weiblichen Ge 


ſchlechts. 


vorgerückten Jahren ſtehenden Dame erreicht — 
an dieſer Stelle Reclame für ſich zu machen. 


Fräulein Natalie Milde aus Weimar sprach 


über „Zrauenliebe und Leben in der modernen 
Literatur“, ſchoß aber auch damit weit vom 
Ziel. Sie redeie von dem Dornenröschen⸗ 
ſchlaf des deutſchen Mädchens, von negativer 
Jugend. Chamiſſo und Redwitz find heut 
zu Tage ad acta gelegt — fie citirte Ada 
Negri'ſche Berſe und hatte beim Publikum einen 
Erfolg. Für einen Selectanerinnen-Aufſatz und 
das Aufſagen von Gedichten war dieſer Platz 
aber doch nicht der geeignete, dort ſind zu ernſte, 
tiefe Dinge entſprechend tief behandelt. Und fo 
konnte es den literariſchen Menſchen wirklich 
verdrießen daß gerade die Literatur — außer 
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In der Brandung. 


3eitroman von Schulte vom Brühl, 
41) [Nachdruck verboten.] 
XX. 

Doctor Neuhoff ſaß auf der kleinen Deranda 
vor jeinem Haufe und trank jeinen Morgenkaffee. 
Er beſand ſich in einer behaglichen Stimmung. 
Die Sonne jpielte freundlich durch das Laubwerk 
und über ihm in der Dachrinne zwitſcherte eine 
Schwalbe. Mit Wohlgefallen ließ er ſeine Blicke 
über den wohlgepflegten Garten mit ſeinen 
dichten Ziergebüſchen ſchweifen. Es war ein 


freundlich Fleckchen Erde, welches er ſich ausge ⸗ 


fucht hatte, und auch das Häuschen, obgleich ſchon 
ein wenig alt und ohne die Dortheile der 
modernſten Einrichtungen, bot einen behaglichen 
Aufenthalt. Er war gewiß, daß es Edith ſehr 
wohl gefallen würde. Und wie er ſo dort ſaß und 
in den Garten hinabſchante und auf das Beet 
mit ſeinen beiden japaniſchen Sträuchern, die 
bereits eine Menge Früchte angeſetzt hatten, malte 
er ſich die Zukunft in lichten Farben aus. Gewiß, die 
Erfüllung ſeiner Wünſche konnte nicht ewig auf 
ſich warten laſſen. Dor zwei Tagen erſt hatte er 
einen neuen Rapport von Herrn Mayer erhalten, 


in dem die Hoffnung Ausdruck fand, daß man 


dem Commerzienrath nun doch wohl nächſtens 
hinter die Schliche komme. Die kleinen, mehr- 
tägigen Spritztouren die Nordmann häufig in 


größere Städte der Umgegend mache, ſeien 
böcſt verdächtig, um nicht zu ſagen gra- 
virend, und wenn man die entſtehenden 


Mehrkoften nicht ſcheue, würde man den 
Herrn endlich unerlaubter Galanterien über- 
führen können, trotz aller von ihm 
aufgewandten Schlauheit. Er betrage ſich in 
ſeinem Ort leidlich fittfam und vermeide es jogar, 
der Kellnecin in dem Stammlokal, in dem er 
allabendlich mit anderen Fabrikanten und Hono- 
ratioren feines Oertchens bis tief in die Nacht 
kneipe, irgend welche unziemliche Aufmerkſamhkeit 
zu ſchenken. Freilich habe er ſie erwieſener 
Maßen mehrfach mit Titulaturen, als „mein 
Engel“, „mein Schatz“ und „Schnuckelchen“, be 
dacht, aber leider könne auf derartige Be⸗ 
merkungen keine Eheſcheidungsklage eingereicht 
werden. Doch, wie bemerkt, man hoffe ihm nun- 
mehr anderen Orts auf die Spur zu kommen, 


Achtung zwingt manches gute 


jenigen, welche ſich dafür intereſſirten, darauf 
aufmerkſam. Damit war der Zweck der in zeige 


tag, 29. September. 


Danzige 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


Conrier. 
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durch Eila Menſch — jo ſtiefmütterlich behandelt war, 
Beſſer, ſie mare aus dem Programm geftrihen, als 
daß ſie in dieſer Weiſe nicht repräſentirt, ſondern 
lächerlich gemacht wurde. 

Der Prediger Sendel, der einen Gruß der 
Friedensgeſeliſchaft brachte, hatte durch die Art 


feines Vortrages auch eher einen Keiterkeitserfolg. 
Mit Beifall wurde Frau Lina Morgenſtern 
empfangen, die auch über Friedensbeſtrebungen 


ſprach und deren warmes Herz und das ihr bis 
in's Alter treu gebliebene Kindergemüth es ja 
ehrlich meinen, ſie möchte überall helfen und beſſern. 
Frau Minna Cauer hatte das Schlußwort. Un- 
geahnt und unerwartet groß ſei die Theilnahme 
geweſen, die man dem Congreß entgegengebracht, 
Sie dankte dem Magiſtrat, Frau Morgenftern, 
deren Idee der Congreß geweſen, den Mitarben e 
rinnen, den Delegirten u. ſ. w. Frau Morgen. 
ſtern dankte ihr — und dann zerſtreute ſich die 
Derſammlung, um ſich am Nachmittag zum Banket 
im Ausftellungsgebäude noch einmal wieder zu 
treffen, in feſtlicher Nachfreude. 3 
Nun find die Frauenſümmen dort im Nat 
hauſe verhallt — aber ich wünſche d 
ernſten Arbeitens und Wollens der Fra 
die dort zuſammengekommen find, 
Früchte dieſes Thun ernten mögen. „All 
vor den Frauen“, ſagte mir ei 
denkmünzen geſchmückter Beamter 
hauſes, der ſo oft den Strom der 
an ſich hatte vorbeiziehen jeh 


geredet ift, und das ehrliche Wollen v 
und ich glaube auch, die Frau, 


* 


us Anlaß der Betheiligung des 


igen lic 9 


zeigen ſich 
v. Plötz un 
genoſſen am internationalen landwirthſchaftlichen 


Tongreß in Peſt. Es wird jetzt ausdrücklich her ⸗ 


vorgehoben, daß Frhr. v. Manteuffel, der Führer 


der Conſervativen im Reichstage, es abgelehnt 
habe, ſich an den Berathungen in Peſt zu be- 
theiligen. Und während das Organ des Bundes 


der Landwirthe die Erfolge des Peſter Congreſſes, in 


dem die deutſchen Mitglieder des Bundes der Land- 
wirthe, wie das Blatt ſagt, „gewiſſermaßen die 
Führung übernommen haben“, in überſchweng⸗ 
licher Weiſe herausſtreicht, erklärt die „Kreuzitg.“ 
e der Conſervativen — ganz kühl: 
„Selbſt 
führlichſten Berichten will es uns ſcheinen, als 
ob der Derlauf des Congreſſes nicht das ge- 


Heinrich bewilligte ſofort die verlangten Mehr 
koſten und zweifelte nicht, daß fie gut angewendel 
ſeien und daß der Beauftragte nun endlich zum 
Ziele gelange. Zeichnete ſich in den Rapporten 
der Verfaſſer doch ſtets durch eine genaue Kenntniß 
der Verhältniſſe aus. 

Heinrich hatte Edith ſeine neuen Hoffnungen 
mitgetheilt, und er ſelbſt fühlte ſich in einer jo 
angenehmen Stimmung, daß ihm die Angriffe 
und Mifhelligkeiten, welche ihm die Kleinlichkeit, 
Nörgelſucht und der Unverſtand einzelner Der- 
waltungsräthe des Fridricianums bereiteten, ganz 
unweſentlich erſchienen. Gewiß, es ließ ſich aus- 
halten in dem Heim, daß er ſich eingerichtet, und 
wenn es erſt Edith mit ihm theilte, dann war 
alles gut. In ſolche Gedanken verlor er ſich auch 
jetzt wieder. da kam der Briefbote durch den 
Garten und überbrachte ihm einen eingeſchriebenen 
Brief. 

„Aus der Stadt? Was könnte denn das ſein?“ 
ſagte Heinrich verwundert zu ſich ſelber, riß das 
Schreiben auf und durchflog die Zeilen, indeß 
ſich feine Mienen umdüſterten. „Infam!“ knirſchte 
er. „Die Quittung über meine Weigerung, mein 
Heilmittel dem unlauteren Speculationsgeiſt dieſes 
Giftmiſchers auszuliefern.“ 

Pieper iheilte ihm in aller Höflichkeit mit, daß 
er ein unerwartet an ihn herangetretenes, 
günſtiges Aaufgebot nicht habe ausſchlagen mögen 
und Kaus und Garten veräußert habe. den 
Räumungstermin wolle er bis zum erften Auguſt 
hinausſchieben, obgleich die geſetzliche Friſt bereits 
am zwanzigſten Juli ablaufe. Und als Entihädi- 
gung für die Umzugskoſten, für die der Beſitzer 
„nach hiefigem Rechtsgebrauch“ aufzukommen 
habe, wolle er auf die ganze Auartalsmiethe ver- 
zichten. 

„Der Schuft, der Elende!“ rief Heinrich aus 


| und zerknitterte den Brief in der FJauſt. 


Roh und höhnend war ihm der Traum zer- 
ſtört, dem er ſich eben noch hingegeben. Das 
freundliche Heim, das er Edith bieten wollte, das 
er wohnlich eingerichtet hatte und in dem er 
kaum ein Vierteljahr wohnte, er mußte es ver- 
‚affen und konnte ſehen, wie er ein neues ge⸗ 
Ägnetes Unterkommen fand. 


„Fang' nur gleich wieder an zu packen, Anne- 
fies!” rief er ſeiner Haushälterin zu, die eben ein 
paar friſchgewaſchene Dechchen auf den Rafen zum 


vorſtehenden Parteitage zu erleichtern. 


f e des Herrn 
d einiger anderer ſeiner Gefinnungs- | 


nach den uns vorliegenden aus- 


halten hat, was man ſich wohl verſchiedentlich 

von ihm verſprochen hatte.“ 

Auch das von Herrn v. Plötz, v. Kardorff, Dr. 
Arendt und Meyer-Rottmannsdorf unterſchriebene, 
von uns geſtern mitgetheilte Telegramm an 
den amerikaniſchen Präſidentſchafts-Candidaten 
Bryan ſcheint im Kreuzzeitungslager Unbehagen 
zu erregen. Was würden die conſerva⸗ 
Blätter wohl für ein Zetergeſchrei erheben, 
wenn von Liberalen ein ſolches Telegramm an 
einen ausländiſchen Politiker gerichtet wäre? die 
„National-3tg.“ findet das Vorgehen des Herrn 
v. Plötz und ſeiner Freunde nicht überraſchend. 
„Daß“ — ſagt fie — „die Herren Arendt, v. Plötz 
und Genoſſen ſich gemeinſam mit allerlei Aus- 
ländern verpflichten, einen „„unmittelbaren 
Druck auf ihre Regierung auszuüben“ iſt 
nicht überraſchend, da Herr Arendt früher ſogar 
einmal den Amerikanern Nathſchläge ertheilte, 
wie ſie durch Schädigung deutſcher Intereſſen 
einen Zwang im Intereſſe des internationalen 
Bimetallismus ausüben könnten.“ 


en, wenn ſie glaubten, die 


rden nichts Beſſeres zu thun wiſſen, als 


wiederum die Agrarfrage in den Vordergrund 


erſten Blich könnte man 
wie ſchon her- 
den national- 


nationalliberalen 
tern geleſen, es ſei nicht nöthig, den 
Mitgliedern, welche für den Antrag Kanitz 
umt hatten, für die Zukunft einen Kapp- 
anzulegen, da fürs erfte die agrariſchen 


Hintergrund freien 1 Das 


Mittel“, 8 
der Erklärung der Zührer 


helfen können, 
gar nichts geſchehen ſollte. Bon agrariſchen An- 
trägen find aus der Winterſaiſon noch derjenige 
wegen völliger Aufhebung der Tranfitläger und 
des Zollcredits und der Antrag Graf Arnim 
wegen Regelung der Börſennotirungen im Rück⸗ 
ſtande. Nachdem die Regierung die Tranſitläger, 
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Bleichen ausbreitete. „Pack nur gleich. Das 
Haus iſt verkauft und Kauf bricht Miethe in dem 
Rechtsſtaate, in dem wir hier wohnen.“ 

Sie ſtarrte ihn mit weitgeöffneten Augen an, 
ſchlug dann ihre fetten Kände zuſammen und 
rief: „Iſt's denn möglich, daß ein fo himmel- 
ſchreiendes Unrecht geſchehen kann. Giebt's denn 
keine Geſetze dagegen, Kerr Heinrich?“ 

Er lachte höhniſch auf. „Gewiß, Geſetze giebt's, 
und deshalb müſſen wir hier heraus und das 
ſchon bald!“ 

Aufgeregt eilte er in den Garten hinab und 
ſchritt, die Hände auf dem Rücken und oftmals 
einen Fluch oder ein auf den Apotheker gemünztes 
Schimpfwort ausſtoßend, auf den Wegen auf 
und nieder, bis er ſeinen Grimm etwas nieder- 
gekämpft hatte. Endlich blieb er vor jeinen 
ſapaniſchen Pflanzen ſtehen. Sie ſchienen jetzt 
leidlich im Zug zu ſein, nachdem ſie ihm mehrfach 
Sorge gemacht hatten. Und was würde aus 
ihnen werden, wenn er fie jetzt, mitten im Sommer, 
wieder auspflanzte! Gewiß. dann würden fie 
eingehen und alle ſeine Mühe, die er mit ihnen 
gehabt, war umſonſt, ſeine Hoffnung zu nichte 
und die Menſchheit, der er aus ſelbſtloſem Herzen 
die „Panakeia“ ſchenken wollte, ſie war darum 
betrogen. Das durfte nicht ſein. Er ſann nach, 
was zu thun. Es blieb ihm nichts Anderes übrig, 
als den Medizinalrath aufzuſuchen, um das Nähere 
über den Kausverkauf zu erfahren. Dann könne 
er ſich vielleicht mit dem Käuſer in Berbindung 
ſetzen, daß dieſer ihm die Pflanzen bis zum Herbſt 
in der Erde laſſe und daß er ſelbſt ſie pflegen 
dürfe. Dieſe beſcheidene Bitte könnte ihm doch 
wohl nicht abgeſchlagen werden. 

So machte er ſich denn alsbald auf und fand 
den Apotheker in ſeinem kleinen Privatcomtoir 
neben dem Apothekerraum. 

„Ich kann mir denken, weshalb Sie kommen, 
Herr Doctor”, ſagte Pieper etwas unſicher, indeß 
er, gleichſam verlegen, die Nägel ſeiner langen, 
knochigen Finger betrachtete. „Sie wollen mir 
Vorwürfe wegen des plötzlichen Verkaufs des 

auſes machen. Mein Gott, ſo etwas kommt oft 

ber Nacht, und der Beſitzer muß die günſtige 
Conjunctur wahrnehmen.“ 


„Sch bin weit davon entfernt, Ihnen jemals 


irgend einen Vorwurf zu machen“, entgegnete 
Heinrich mit Kälte, „Seitdem ich Ihren ehren- 
vollen Vorſchlag, mein Heilmittel gemeinſam mit 


ſtehht noch in ziemlich ſicherer Ausficht und der 
Gothaer Correſpondent des „Dorwärts“ hält es 


welche für die Ausfuhr bedeutungslos find. auf- 
gehoben hat, werden die Agrarier auf dieſem 
Gebiete hoffentlich weitere Erfolge nicht erzielen. 
Der Antrag Arnim iſt an ſich fo confus, daß die 
Regierung beim beſten Willen die Durchführung 
deſſelben nicht in Ausſicht ſtellen kann. In der Mar- 
garinefrage werden die Agrarier, mögen ſie wollen 
oder nicht, das Ergebniß der Erhebungen, welche 
Miniſter v. Kammerſtein bezüglich der Handhabung 
des beſtehenden Geſetzes angeordnet hat, ab- 
warten müſſen. denn ehe dieſe vorliegen, wird 
der Miniſter ein neues Margarinegeſetz ſchwerlich 
einbringen. Und ſelbſt wenn die Agrarier den 
Antrag Kanitz wieder aus der Derſenkung her- 
vorholen wollten, fo würden fie damit keine große 
Action in Scene ſetzen können; die Mehr- 
heit würde wie im Januar den Antrag 
mit möglichſter Beſchleunigung von neuem ab- 
lehnen. Zu einer neuen parlamentariſchen Be- 
handlung der Währungsfrage liegt erſt recht kein 
Anlaß vor, in dieſer hat die Regierung eine feſte 
Stellung eingenommen, die durch die ſchönſten 
Reden der Herren Dr. Arendt, v. Plötz etc. nicht er- 
ſchüttert werden kann, wenn ſie auch in ihrem 
Telegramme an Bryan die Verpflichtung über- 
nommen haben, nach dem Wahlſiege deſſelben 
keine Anſtrengungen zu ſcheuen, um auf die 
Regierung im Sinne der „Wiederherſtellung“ des 
Silbers als Währung der Welt zu drücken, 
Biel Lorbeeren find auf dem agrariſchen Gebiet 
fürs erſte nicht zu ernten, und die Herren v. Plötz und 
Gen. werden genug zu thun haben, um die agrariſche 
Bewegung halbwegs lebendig zu erhalten. Zudem 
haben die Landwirthe felbft die Hoffnung, daß 
die Getreidepreiſe fleigen werden. Wenigſtens iſt 
die „Dtſch. Tagesztg.“ der Anſicht, das unge 
nügende Angebot ſeitens der Producenten, über 
welches das Königsberger Proviantamt Klage 
führt, rühre daher, daß die Landwirthe bei den 
ſteigenden Preiſen mit ihrem Angebot möglichſt 
lange zurückhielten. 


Die Socialdemokratie in den Einzellandiagen. 

Der Ausfall der Landtagswahlen im Herzog- 
thum Gotha macht berechtigtes Aufſehen. Bisher 
ſaß im gothaiſchen Landtage nur ein Social 


demohrat (der Reichstagsabgeordnete Bock). Bei 


ſogar für nicht unmöglich, daß den Social- 
demokraten noch zwei weitere Sitze zufallen, 
Dann hätte die „Umſturzpartei“ in der 19 Mit- 
glieder zählenden Volksvertretung die Majorität 
und damit das Präſidium! Und dabei bedenke 
man, daß es ſich um überwiegend ländliche Wahl- 
kreiſe handelt und daß das Wahlinftem eine 
große Anzahl Arbeiter und Kleinbauern vom 
Wahlrecht ausſchließt. Dieſer bedeutende Erfolg 
iſt ſelbſt den Socialdemokraten überraſchend ge- 
kommen. Auch wenn es bei den ſieben 
Mandaten bleiben ſollte, ſo würde fortan 
das gothaiſche Parlament von allen deutſchen die 
relativ größte Zahl von Socialdemokraten in 
ſeiner Mitte haben. denn in der ſächſiſchen 
zweiten Kammer bilden die 14 Gocialdemokraten 
nur etwa ein Sechſtel. Der baieriſche Landtag 
zählt 5 Socialdemokraten, die Landtage von 
BEE ſↄↄ ccc TTS I 
Ihnen auszubeuten, ausſchlug, war ich ja voll- 
kommen darauf vorbereitet, daß mir irgend eine 
freundliche Ueberraſchung Ihrerſeits bevorſtehe. 
Wir wollen darüber überhaupt kein Wort weiter 
verlieren. Ich räume bis zu dem geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Termin die Wohnung und kürze 
Ihnen an der Quartalsmiethe nur die Umzugs- 
entſchädigung, die mir zuſteht. Damit ſind unſere 
Beziehungen gelöſt, gänzlich gelöſt!“ 

„Schön, ſchön! Das iſt eine glatte Sache, wle 
ich es liebe“, ſagte der Apotheker und rieb lang- 
ſam ſeine Hände. 

„Ich würde Sie nlcht beläſtigt haben“, hub 
Heinrich wieder an, „wäre es mir nicht um den 
Namen des Käufers zu thun. Ich möchte mit 
dem Herrn reden.“ 

„So, Sie möchten mit ihm reden? das wird 
hier nichts nützen. Er wünſcht nämlich das Haus 
bis zum erſten Auguft geräumt zu ſehen, und ich 
bin beauftragt, dafür zu ſorgen. Seinen Namen 
kann ich Ihnen ja nennen. Er iſt ein Amerikaner, 
heißt Zohn Smith und wohnt derzeit in Baden- 
Baden. Aber, wie geſagt, hinaus müſſen Sie 
unbedingt, ſo leid es mir thut.“ 

„Es war nicht meine Abſicht, um mein längeres 
Verbleiben zu bitten. Ich wollte nur bei ihm 
petitioniren, daß ich jene Pflanzen, die Sie ſo 
intereſſirten, bis zum Kerbſte in feinem Garten 
ftehen laſſen dürfe. Das iſt alles. Ich nehme im 
Voraus an, daß der neue Beſitzer ein Gentleman 
iſt, und ſo wird dieſe Frage wohl ſchnell erledigt 


ſein, darf ich alſo um ſeine genaue Adreſſe 


bitten?“ 

„Gewiß, gewiß“, erwiderte Herr Pieper, warf 
unter den Augendeckeln hervor einen unruhigen 
Blick auf den Doctor und meinte dann mit 
ſchleppenden Worten: „Sie ſprachen da von den 
bewußten Sträuchern. Nun, darüber brauchen 
Sie ſich künftig doch keine Sorgen mehr zu 
machen.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen? Wollen Sie ſich, 
bitte, etwas deutlicher erklären.“ 

„Nun, weshalb wollen Sie ſich um Sachen 
kümmern, die Sie nichts angehen, nicht das 
Mindeſte angehen!“ rief Pieper und rechkte, 
während fein Geſicht einen frechen Ausdruch an- 
nahm, den Oberkörper in ſeinem Seſſel in die 
Höhe, faſt mit der Bewegung einer Schlange, die 
zum Biß ausholt. Gortſetzung folgt.) 

* 


Altenburg 4, Baden, Heſſen, Reuß ]. L. je 3, 
Württemberg 2, Meiningen, Weimar und Schwarz- 
burg-Rudolſtadt je 1 Socialdemokraten. Preußen 
geht ganz leer aus. Das „elendſte aller Wahl- 
ſyſteme“ verſchließt den Socialdemokraten die 


Pforten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Nur 


ein Compromiß mit bürgerlichen Parteien könnte 
ihnen zu einigen Mandaten verhelfen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 27. Sept. Erinnerung an Hugo 
Hinze. In Ergänzung unſeres Nachrufes von 
Sonntag früh theilen wir noch mit, daß 
gegen den früheren Major Hinze um die Mitte 


der 1880er Jahre, als er noch nicht Mitglied des 


Reichstages war, ein ehrengerichtliches Der- 


fahren eingeleitet war und zwar: 1) „weil er An- 


ftand genommen habe, von einem Gegner per- 
ſönliche Satisfaction zu fordern“ (Hinze hatte 
gerichtlich verklagt) und 2) „weil er in Berfamm- 
lungen erſchienen ſei, deren Beſuch mit den 
Standesbegriffen eines Offiziers ſich nicht ver- 
trage, und dort Reden gehalten habe, welche den 
Pflichten und Verhältniſſen des Offhierſtandes 
zuwiderlaufen“. — Major Hinze wurde daraufhin 
des Majorstitels für verluſtig erklärt, 

Das Ehrengericht hatte ihm auch das Eijerne 
Kreuz, welches er im Zeldzuge von 1870/71 er- 
wor ben, aberkannt. Kaiſer Wilhelm hatte jedoch 
dieſen Theil des Urtheils nicht bejtätigt, ſondern 


Hinze das Eiſerne Kreuz belaſſen. der Prozeß, 


in welchem Kinze ſich in einer vortrefflichen Rede 
ſelbſt vertheidigte, hat ſ. 3. großes Aufjehen ge- 
macht. Trotz dieſer Maßregelung blieb in 
dem Weſen Hinzes auch nicht eine Spur von 
Bitterkeit zurück. Als er als Mitglied des Reichs ⸗ 
tages im Jahre 1893 nach eingehendem Studium 
der Caprivi'ſchen Militärvorlage ſich davon über- 
zeugte, was er früher bezweifelt hatte, daß die 
Reform durchführbar und um den Preis der 
zweijährigen Dienſtzeit, für die er ſchon als 
Offizier eingetreten, annehmbar und für die 
Wehrhaftigkeit des Daterlandes vortheilhaft jei, trat 
er mit aller Entſchiedenheit für die Caprivi'ſche Re- 


for mein. Er hat deswegen von links her viele Angriffe 


erfahren. Er nahm ſie kaltblütig auf. Seine 
einzige Sorge war nur die, daß von Seiten der 
Regierung nicht etwa der Berfuch gemacht würde, 
ihn in irgend einer Weiſe für ſeine Mitarbeit an 
der Militärreform zu belohnen. durch ſein liebens- 
würdiges Weſen hat ſich Kinze überall Freunde 
verſchafft. Diele Männer, die als Soldaten unter 
ihm als Compagnieführer gedient hatten, haben 
ihn ſpäter aus alter Anhänglichtzeit aufge- 
ſucht und wußten ſein gerechtes, freund- 
liches, wenn auch auf ſtrengſte Pflichterfüllung 
haltendes Weſen nicht genug zu rühmen. Ganz 
dem Sinne des Verſtorbenen entſpricht es, daß 


er, wie uns heute mitgetheilt wird, ausdrücklich 
den Wunſch ausgeſprochen hat, daß ſein Begräbniß 


in aller Stille, ohne jeden Prunk und Be- 
theiligung von Freunden ſtattfinden ſolle. Gelbft- 
verſtändlich wird die Wittwe, da es auch in 
ihrem Sinn liegt, dieſen Wunſch erfüllen. 

* Gejhenk des Kaiſerpaares. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben der deutſchen Marine- 
ſtiftung des Centralcomités der deutſchen Vereine 
vom Rothen Kreuz für die Hinterbliebenen der 


mit dem „Iltis“ Verunglückten einen Beitrag 


von 3000 Mk. überweiſen laſſen. 
die Geſammtſum me 
Die Sammlungen we = 
die Kundgebungen gegen die Handwerher⸗ 
vorlage häufen ſich in bemerkenswerther Weiſe. 
Wie aus Baireuth berichtet wird, hat ſich die 
Handels- und Gewerbekammer für Oberfranken 


einſtimmig gegen die geplante Imangsorganifation | 
ausgeſprochen und die baieriſche Regierung ge- | 


beten, im Bundesrathe gegen den preußiſchen y weſtpreußiſchen Provinzialverein zur Pflege im 


Antrag Stellung zu nehmen. In Speier hat im 
Namen des geſammten Gtadtrathes der Bürger- 
meiſter eine gegen die Vorlage gerichtete Erklärung 
abgegeben. a 

» Socialdemohratiſche Verſammlung. Am 
Freitag fand in Berlin wieder eine focialdemo- 
kratiſche Proteſtverſammlung ftatt, die von mehr 
als 3000 Perſonen beſucht war. Frau Liln 
Braun - Gizucki referirte über „Socialdemokratie 
und Frauenfrage“. Nach einſtündiger dauer 
wurde die Derſammlung auf Beranlafjung des 
überwachenden Polizeioffiziers geſchloſſen. 

Nüruberg, 28. Sept. der Verbandstag der 
baieriſchen Gewerbevereine hat eine Refolution 
gegen die Zwangsorganiſation des Handwerks 
angenommen. 

Rußland. 

Petersburg, 26. Sept. Bei dem großen 
Arbeiterſtrein hier und in Moskau ſind 1500 
Perſonen aus allen Geſellſchaftsklaſſen verhaftet 
worden. In den letzten Wochen ſind in Moskau 
noch 100 inhaftirt, welche den gebildeten Klaſſen 
angehören und der ſocialiſtiſchen Propaganda 
unter den Arbeitern angeklagt werden. Die 
meiſten Derhafteten ſollen ein Geſtändniß abge- 
legt haben. 

Türkei. 


der Sultan in RKengften. 
begeht in ſeiner Angſt, daß er den Tyron 
verlieren könnte, die unklugften Streiche. 
Meldungen aus Konſtantinopel, die aus guter 
Quelle ſtammen, berichten, daß der Scheich-ül⸗ 
Islam ſeit mehreren Tagen im Palais des Sultans 
gefangen gehalten wird. Der Gullan argwöhnte, 
daß er troß ſeiner wiederholten Ergebenpeits- 
erklärungen dennoch den auf eine Thronentſetzung 
Abdul Kamids abzielenden Beſtrebungen nicht 
ganz ſernſtehe. Auch macht ihn der Sultan für 
die unruhige Haltung der niederen Geiſtlichkeit 
verantwortlich. ft das Wahrheit und würde 
ſich der Sultan thatſächlich an den Scheich ver- 
greifen, io dürfte die Stunde feiner Entthronung 
bald geschlagen haben. Es ift Thatſache, daß ſich 
die mohammedaniſche Geiſtlichkeit und die Goftas 
für Abdul Kamid durchaus nicht begeiſtern, daß 
fie vielmehr der in letzter Zeit wieder ſtark in 
den Vordergrund getretenen jungtürkiſchen Be- 
wegung nicht jernftehen und daß fie an Armenier- 
Metelelen nur ſehr vereinzelt Theil genommen 
haben. 

Große Beſtürzung rief am Hofe des Sultans 
die Meldung hervor, daß am Palais von Dolma- 
Bagdſché ein unterirdiſcher Gang entdeckt wurde, 
der angeblich von außen nach dem Theile des 
Palaſtes führte, in dem die Kronſchätze des 
Sultans aufbewahrt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. September. 
Detterausfidten für Dienstag, 29. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig veränderte Wetterlage. 


Der Sultan 


Bisher beträgt 
Gaben 211 Rn. 
er" F 21 1E.00 = 


* Der Kaiſer in Nominten. Wie unſer 


Berichterſtatter aus Rominten heute telegraphiſch 
meldet, wohnte der Kaiſer geſtern Vormittag von 
10 bis 11 Uhr dem Gottesdienſte in der Hubertus - 


kapelle bei und empfing dann den — 
ür 


des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
Littauen und Naſuren, Irn. Seydel-Chelchen, 
fomie eine Deputation von Littauern. Die 
Offtziere und Unterofſtziere der Ehrencompagnien 
waren ebenfalls zum Gottes dienſte befohlen. Aus 
weiter Umgebung war großer Andrang zu der 
Kirche. der Kaiſer hatte befohlen, daß der 
Gottesdienſt wie gewöhnlich, ohne Rüchkſicht auf 
ſeine Anweſenheit, abgehalten werde. Daher trat 
der gemiſchte Chor nicht in Thätigkeit, bei der 
Liturgie wirkte nur ein Schülerchor mit. 

Bei der geſtrigen Nachmittagspürſche hat der 
Kaiſer einen Zweiuadzwanzigender, bei der Abend- 
pürſche einen Bierzehnender erlegt. 

Der Ehrenwachdienſt vor dem haiſ. Jagdſchloſſe 
Rominten wird, wie in den Vorjahren, fo auch 
in dieſem von acht Gendarmen und einem die 
Kufſicht über dieſelben führenden Oberwacht- 
meiſter beſorgt. Die Gendarmen, welche den ver- 
ſchiedenen Kreiſen der Provinz entſtammen, find 
im kaiſerlichen Hotel einquartiert, erhalten daſelbſt 
Beköſtigung und bewohnen je zwei ein Zimmer. 
Bon ihnen müſſen immer zwei gleichzeitig vor die 
Thore zum Jagdhauſe auf Poſten ziehen. Gegen 
die Unbill der Witterung find die Beamten durch 
niedliche Schilderhäuſer genügend geſchützt. Der 


Kaiſer pflegt ſich bei feinen Ausgängen auch mit 
den Gendarmen in kurze Geſpräche einzulaſſen, 
wobei er oft einen kräftigen Humor entwickelt. 


So fragte der Kaiſer den einen Gendarm, der 
ſich durch ziemliche Corpulenz auszeichnete, nach 
ſeiner Körperſchwere und ſagte auf die erhaltene 
Angabe, über zweihundert Pfund: „Ein nettes 
Gewicht!“ Geſtern beſichtigte der Kaiſer ein 
Schilderhaus und bemerkte dabei: „Ganz 
nett und ſchön; nur ein bischen klein zum 
Skatſpielen.“ An den nahebei ſtehenden 
Gendarm richtete der Kaiſer darauf die Frage, ob 
er auch das Shatſpiel verſtehe? Auf die be- 
jahende Antwort fragte der Kaiſer, ob er denn 
ſchon einen Grand mit Dieren gewonnen habe. 
Und als der Beamte auch hierauf eine bejahende 
Antwort gab, drehte ſich der Kaiſer um nach dem 
Gefolge und ſagte, lächelnden Antlitzes auf den 
Gendarm zeigend: „Hier College mit.“ Der Kaiſer 
erfreut ſich des beſten Wohlſeins. In Folge der 
ungünſtigen Witterung der letzten Tage, hat die 
Frühpürſche, die mitunter ſchon um 3 Uhr begann, 
aufgegeben werden müſſen. Am Freitag Vor- 
mittag wohnte der Kaiſer dem Dachsgraben bei 
und erledigte darnach Regierungsgeſchäfte, die 


übrigens täglich einige Zeit lang den Monarchen 
in Anſpruch nehmen. 


Der Courierdienſt wird 
durch ſechs Couriere zwiſchen Jagdſchloß Nominten 
und Berlin etc. vermittelt. ; 
* 


* 
Im Sanitätszuge. Der moderne Krieg, 
wie er ſich nach der lechniſchen Bervollkommnung 


der Schießwaffen und dem Aufgebot der Maſſen 


in der Zukunft entwickeln wird, ſtellt auch auf 

dem Gebiete der Verwundeten- und Kranken- 

pflege ſo große Aufgaben, daß es nothwendig 

erſcheint, alle verfügbaren Kräfte zur Löſung 

dieſer ſchweren Aufgabe heran zu ziehen. Wenn 

8 der Kusſpruch eines antiken Kiſtoriter 
1 2 para Bi 


wenn man die Samariterwerke des Friedens zur 
höchſten Vollendung bringt? Dieſe Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit, den Krieg im Sinne 
des Friedens vorzubereiten, lag auch der Uebung 
zu Grunde, welche Sonnabend Nachmittag, wie 
wir bereits erwähnt haben, von 


Jelde verwundeter und erkrankter Krieger 
veranſtaltet wor den war. : 

In Danzig ftand ein Sanitätszug fertig rangirt, 
deſſen Wagen allerdings alle das berühmte rothe 
Kreuz im weißen Felde trugen, der ſich aber von 
einem zur Hilfe bei blutigem Ernſtfall benutzten 
dadurch unterſchied, daß nur zwei Wagen feld- 
mäßig ausgerüſtet waren, während die Mehrzahl 
der Wagen des Zuges den gewandten Pflegern 
der Zoppoter und Danziger Sanitätsvereine, den 
opferwilligen Schweſtern des rothen Kreuzes und 
den zahlreichen Gäſten, welche Kerr Oberpräſident 
v. Goßler zu der intereſſanten Uebung einge- 
laden hatte, überwieſen worden war. Der Ein- 
ladung unſeres verehrten Herrn Ober- 
präſidenten waren zahlreiche Herren, die bei der 
Militär- und Civilverwaltung des Staates 
und der Gelbftverwaltungsbehörden in der erſten 
Reihe ſtehen, mit ihren Damen gefolgt. Wir be- 
merkten unter ihnen u. a. die Herren Landes- 
hauptmann Jäckel, Eiſenbahnpräſident Thomsé, 
Oberpräſidialrath v. Puſch, Conſiſtorialpräſident 
Meyer, Oberſt Rofentreter, Oberftlieutenant Ma- 
kenſen, Oberſt Richter, Oberſt v. Cangermann und 
Erlenkamp, Oberwerftdirector v. Vieters heim, 
Stadtrath Ehlers, Strombaudirector Goer; und 
mehrere Ferren von der Strombauverwaltung 
ſowie Herrn Oberſtlieutenant v. Dewitz, genannt 
v. Krebs, aus Zoppot und Hrn. Major Engel aus 
Danzig, die ſich ganz beſondere Berdienfte um die 
Ausbildung der 3oppoter und Danziger Sanitäts- 
colonnen erworben haben. 


um 2 Uhr Nachmittags verließ der Zug den 


Bahnhof und traf bald in Prauft ein, von wo 
nach kurzem Aufenthalt der Weg nach den An- 
lagen angetreten wurde. Hier lagen auf wollen n 
Decken Soldaten vom Grenadier-Regiment Kaiſer 
Friedrich I., denen kleine Täfelchen um- 
gehängt waren, 
welcher Weiſe fie verwundet ſein follten. Da 
ſah man ſchwere Zerſchmetterung der oberen 
und unteren Extremitäten, Kopfwunden, 
Schulterſchüſſe, kurz die Mehrzahl der Bermun- 
dungen, welche nicht ſofort den Tod des Mannes 
herbeizuführen geeignet find, Es war ein Der- 
gnügen, natürlich für die mediziniſchen Sachver- 
ſtändigen, welche in zahlreicher Anzayl anweſend 
waren, zu beobachten, in welcher ſicheren, ſach⸗ 
verſtändigen und doch dabei zarten Weiſe die 
jungen Damen des rothen Kreuzes die Wunden 
verbanden. Da wurde, um die tödtlihe Blutung 
aus der Oberſchenkelarterie zu hemmen, ein 
Tourniquet oberhalb des Knies des zerſchmeiterten 
Unterſchenkels gelegt, dort wurde ein zer⸗ 
ſplitterter Knochen kunſtgerecht mit Holztheilen ge⸗ 


ſchient und wo dieſelben mangelten, wurde die blanl e 


Klinge des Seitengewehres zu Hilfe genommen, 
kurz, die Damen zeigten ſich der Situation voll- 
ſtändig gewachſen. Aber auch die Arankenträger 
leifteten recht Tüchtiges. Zwei Yufaren kamen 
angeritten, ihre Zettel zeigten jhmere Arm- ur d 
Beinſchüſſe. Sie wurden kunſtgerecht aus dem 


dem 


auf denen zu leſen war, in! 


Sattel gehoben, ebenſo kunſtgerecht verbunden 
und wie die anderen auf handlichen Tragbahren 
nach den Krankenwagen überführt. Doch nicht 
allein die Schwer-, auch die Leichtverwundeten 
fanden liebevolle Unterſtützung auf dem Wege 
zum Sanitätswagen. Die unermüdlichen Schweſtern 
griffen ihnen unter die Arme und geleiteten ſie 
ſanft nach ihrem Schmerzenslager. 

Die Sanitätswagen waren zum größten Theile 
nach dem ſogen. Hamburger Syſtem ausgerüſtet. 
Don der decke des Wagens hängen federnde 
eiſerne Stangen herunter, an denen Defen, die 
wiederum in Zedern angebracht find, in welche 
die Griffe der Seitenträger der Tragbahren hin- 
eingeſtecht werden, befeſtigt ſind. Ferner war 
ein Halbwagen nach einem anderen Syſtem aus- 
gerüſtet worden, nach welchem die Tragbahren 
für die Derwundeten direct auf dem Boden 
liegen. Um nun die Stöße der Wagenräder den 
den Derwundeten erträglich zu machen, iſt eine 
eiſerne Trage angebracht, welche auf zwei Wagen. 
federn ruht. Dieſe Wagenfedern liegen auf einem 
eiſernen Rahmen, welcher an einer Seite auf dem 
Boden des Wagens befeſtigt iſt, während die 
andere Seite in zwei Rollen ausläuft. Die ver- 
wundeten Krieger, die wir vor ihrer Ausladung 
in Dirſchau fragten, wie ihnen ihr Lager gefallen 
habe, erklärten, fie hätten wie auf „Sophas“ 
geruht. 

Bon Prauſt ging die Fahrt nach Dirſchau, wo 
ſich auf dem Bahnhofe die Herren Geheimer 
Regierungs- und Candrath Döhn, Landrath von 
Glaſenapp-MNarienburg, Wafjerbau - Infpector 
Lierau, Bürgermeifter Dembski, Hauptmann und 
Jabrikbeſitzer Muscate und Buchdruchkereibeſitzer 
Kopp zur Begrüßung eingefunden hatten. die 
Wagen mit den Derwundeten und ihren Pflege- 
rinnen wurden nun nach einem Geleiſe an der 
alten Weichſelbrücke hingeſchoben, wo die Aus- 
Aung erfolgte. Die Verbände der Krieger wurden 

on neuem von den jungen Damen revidirt und 
umgelegt oder erneuert, bis endlich auf der ſteilen 
Treppe herab der Transport nach dem Weichſel⸗ 
ufer bewirkt wurde, wo Kerr General- 
arzt a. D. Boretius, der ſchon die Uebungen 
in Prauſt geleitet hatte, die Ueberführung in 
den Sanitätskahn bewirken ließ. Wir haben 
einen derartigen ausgerüſteten Sanitäts- Weichſel⸗ 
kahn ſchon damals ausführlich geſchildert, bevor 
r nach der Berliner Ausſtellung geſchickt wurde. 
Geſtern hatten wir Gelegenheit zu ſehen, wie die 
Derwundeten in das Schiff hineingebracht wurden. 
An einem Flaſchenzuge war eine Tragbahre be- 
feſtigt. welche nach Commando bald hochgehieft, 
bald herunter gelaſſen wurde. die Betten des 
Sanitätsſchiffes waren mit einer mechaniſchen Vor- 
richtung verſehen, um die Füße leichthochzuſtellen und 
leicht herunterzuklappen, jo daß die Matratze des 
Bettes ſchließlich auf dem Boden lag. Bei der Embar- 
kirung wurde nun derart verfahren, daß der 
Derwundete von ſeiner Trage in ein derartiges 
Bett gelegt wurde, welches alsdann Träger in die 
oben geſchilderte Tragbahre brachten. dann wurden 
die Füße zuſammengeklappt und nun wurde 
durch den ᷑laſchenzug die Tragbahre mit ihrer 
Laſt nach dem Sanitätsſchiff überführt, wo das 
Beit, nachdem es wieder aufgeklappt war, an ſeine 
durch Nummern bezeichnete Stelle gebracht wurde. 
Die Leichtverwundeten wurden ſorgſam von i 
flegerinnen über den bequemen Steg 


Stec 
u 


a 


notes geleitet, wehren 
ede wrem Lügen großer b 
Nachdem die wersuoung end! ar, beſtiegen 


die Gäſte den Dampfer „Gotthilf Fagen“, der fie 
zu der Erfriſchungsſtelle führte, welche die damen 
des Dir ſchauer Frauenvereins in fürſorglicher Weiſe 
für die Gäſte und die „Derwundeten“ ausgerüſtet 
hatten. Die Gaben für die Gaſte mundeten nicht minder 
wie die Erbswurſt und die Würſtchen, welche in 
blitzblanken Blechgeſchirren den wackeren Gol- 
daten, welche die ſchwierige Rolle der Ver- 
wundeten markirt hatten. Ein Theil der Ver- 
wundeten wurde dann auf praktiſchen, leicht 
laufenden, von Herrn Dr. Boretius conſtruirten 
Wagen nach dem Johanniter-Arankenhauje über- 
führt, welches viele der Gäſte beſichtigten. Mit 
dem Sanitätszuge kehrten dann die Theilnehmer 
an der intereſſanten Uebung, hochbefriedigt von 
dem Verlaufe derſelben, nach Danzig zurück. 
l ” * 


* 

* Stadttheater. Genau an demſelben Sonn- 
at ende wie im vorigen Jahre wurde vorgeſtern 
wieder Grillparzers wohl bekannteſtes Stück 
„Die Ahnfrau‘ gegeben. da wir uns damals 
eingehend mit der Bedeutung dieſes Trauer- 
ipieles beſchäftigt haben, wollen wir uns heute 
gleich der Aufführung felbft zuwenden. Bei den 
Anforderungen, die auf Provinzialbühnen an die 
Schauſpieler geſtellt werden, bei der Belaſtung 


von Zeit und Kopf durch all das leichte 
und leichteſte Zeug, das als Bühnenfutter 
heute verdaut werden muß, iſt es immer 


nicht hoch genug anzuerkennen, wenn dieſelben 
Kräfte noch ſo viel Sammlung und Stimmung 

nden, ſich in ein klaſſiſches Drama hineinzu- 
leben, wie es geſtern die Aufführung zeigte. 
Einigen lag das hochgeſchraubte Pathos beſonders 
gut, jo zunächſt Herren Lindikoff, deſſen markige 
Stimme mit dem ſcharf rollenden für den 
Fluß der Trochäen wie geſchaffen iſt. Zuweilen 
ſchien es, als wenn er ſeinen Pathos gleich 
etwas hoch geſchraubt habe, doch hielt die Kraft 
bis zum Ende vor, was beſonders noch in dem 
großen Nonologe des letzten Aufjuges hervor- 
frat. Das Spiel war ausdrucksvoll und durch— 
dacht. Ebenſo erzielte auch Kerr Schieke als 
Graf Borotin denſelben nachhaltigen Eindruck 
wie im vorigen Jahre. Neben dieſen beiden 
Figuren tritt hauptſächlich Bertha hervor, geftern 
geſpielt von Fräulein v. Glotz. Diefe junge 
Dame befeſtigt den angenehmen Eindruck, den ſie 
gleich anfangs erweckte, immer mehr; ſie ſpielt 


geſchicht, wie fie z. B. geſtern im dritten 
Aufzuge unauffällig das Linnen auf die 
Schärpe fallen läßt, ſpielt lebendig und 


wird durch ein angenehmes Organ unterſtützt. 
In der Sterbeſcene der vierten Aufzuges ſprach 
ſie geſtern leider nicht deutlich genug, während 
an anderen Stellen wieder der kraftvolle Aus- 
druck erfreute. Fräulein Rheinen machte als 
Ahnfrau keinen Eindruck. Dieſe Rolle iſt ſchwerer, 
als es auf den erſten Augenblick ſcheint. 

Die anderen Rollen wurden von denſelben 
— und ebenſo gegeben, wie im vorigen 

re. 
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* Beziehen neuer Wohnungen. Zu dem 
bevorſtehenden Umzugstermin machen wir auch 
noch darauf aufmerkjam, daß neue Wohnungen 
im Innern der Stadt danzig erſt nach Ablauf 
von 6 Monaten nach Beendigung des Roh- 


hren 


Pak) Rt 
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baues, in den Vorſtädten erſt nach Ablauf von 
4 Monaten nach Abnahme des Rohbaues be 


zogen werden dürfen, ſofern nicht ſeiten⸗ 
der Baupolizeibehörde ausnahmsweiſe m 
einzelnen Falle eine kürzere Friſt be 


willigt worden iſt. Wird dieſe Beſtimmung 

a nicht befolgt, fo iſt abgeſehen von der 

eventuellen zwangsweiſen Durchführung der 
Räumung der Wohnung — nicht nur der Haus- 
eigenthümer, ſondern laut Entſcheidung des 
Kammergerichts auch der Miether ſtrafbar, weil 
letzterer die Pflicht hat, ſich im Zweifelsfalle von 

dem Kauseigenthuͤmer das Bauabnahmeatteſt vor- 
legen zu laſſen, oder bei der Baupolizeibehörde 
ſich über die Beziehbarkeit der Wohnung zu ver- 
gewiſſern. 


— * 
* 

Ermäßigte Fahrpreiſe nach Berlin. Die 
Sonder-Rühfahrkarten nach Berlin mit zehn- 
tägiger Giltigkeit und zu ermäßigten Fahrpreiſen 
zum Beſuche der Gemwerbe-Ausftellung werden 
nur noch am 29. September, 2., 6, 9. und 
13. Oktober d. J. ausgegeben werden. 

* 

Molkerei-Genoſſenſchaft. am Sonnabend 
Nachmittag fand im „Bürgerbräu“ eine Der- 
ſammlung von Diolkerei-Befigern, Molzkerei⸗ 
Pächtern und -Bermaltern der Provinz Weſt- 
preußen und Pommern ſtatt. Anweſend waren 
17 Herren. Herr Dr. Krüger aus Fannover, 
welcher als Delegirter des Verbandes deutſcher 
Molkerei-Beſitzer und-Pächter etc. erſchienen war, 
ſchilderte die Vorzüge einer Nolkerei-Genoſſen⸗ 
ſchaft und hielt den Anſchluß an den deutschen 
Derband für rathſam, deſſen Hauptzwech es fei, die 
Standesintereſſen, die Wiſſenſchaft und die Technik 
zu pflegen, worauf ein Verein der Molkerei- 
fachleute für Weſtpreußen und Kinterpommern 
conftituirt wurde, dem jofort 24 Herren bei 
traten. Außer den anweſenden Kerren hatten 
einige ſchriftlich ihren Beitritt zu dem event. zu 
gründenden Derein angemeldet. In der zweiten 
Hälfte des Oktober ſoll eine Generalverſammiung 
abgehalten werden, in der das Statut berathen und 
der Borftand gewählt werden ſoll. In das vor- 
bereitende Comité wurden die Kerren Nickel- 
Danzig, Fennings Schöneck und Keſſer-Hoch- 
Stüblau gewählt. Schließlich hielt Herr Dr. Krüger 
einen Vortrag über Rahmſäuerung durch Rein- 


culturen. 
* 


* 

* Weſtpreußiſcher Provinzial-Lehrerverein. 
Die von uns bereits mitgetheilte Tagesordnung 
für die am 1. Oktober in Dirſchau ftattfindende 
Dertreterverſammlung iſt noch dahin erweitert 
worden, daß das Verbandsthema des Landes- 
vereins preußiſcher Bolksihullehrer: „Iſt zur er. 
folgreichen Leitung einer Volksſchule die Ablegung 
der Dittelfhullehrerprüfung vor dem Rectorats- 
examen nothwendig?“ zur Derhandlung kommt. 
Das einleitende Referat hat der pro reetorato 
geprüfte Kauptlehrer Adler Langfuhr über- 
nommen. An der Debatte können ſich auch Nicht- 
delegirte betheiligen. Weil die Frage von meit- 
gehender Bedeutung iſt, darum iſt eine zahlreiche 
Betheiligung zu erwarten, um jo mehr, da der Dir- 
ſchauer Lehrerverein alle Dereinsmitglieder zu 
regem Beſuche der Derſammlung freundlichſt ein- 
geladen hat. = 2 


1 


17. Armeecorps abgehaltenen Offtzier-Prämien⸗ 
Schießen iſt Herrn Second Lieutenant Leßmann 
vom 8. pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 61, 
welcher mit 157 Ringen Sieger wurde, vom 
Kaiſer der Ehrenſäbel verliehen worden und die 
bezügliche Cabinetsordre heute Vormittag beim 
Beneralcommando eingegangen, 
* 


* Sonntagsverkehr. Trotz des ſchönen 
warmen Wetters, welches geſtern den ganzen 
Tag anhielt, war der Verkehr auf den Strecken 
Danzig Zoppot Neufahrwaſſer verhälnißmäßig 
ſchwach. denn es ſind nur 7032 Fahrkarten 
verkauft worden, welche ſich auf die einzelnen 
Stationen wie folgt vertheilen: Danzig 4105, 
Langfuhr 908, Oliva 533, Zoppot 698, Neufhott- 
land 164, Bröſen 264 und Neufahrwaſſer 341. 
Der herbſtlich gefärbte Wald ſcheint eine große 
Anziehungskraft ausgeübt zu haben, denn wie 
die Derkehrsſtatiſtik ergiebt, find nach Oliva circa 
1800 Fahrkarten mehr ausgegeben worden als 
nach Zoppot. 
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Der neue Hauptbahnhof danzig wird un⸗ 
bedingt am 1. Okt. d. J. dem Betriebe für den 
Perſonen- und Eilgutverkehr übergeben werden, 
wenn auch das Regenwetter der vorigen Woche 
mancherlei Arbeiten ſehr erſchwert hat und viel- 
leicht verſchulden wird, daß einige Regulirungs- 
und Aufräumungsarbeiten nicht fertig werden. 
Wird dies jedermann begreiflich finden und daher 
entſchuldigen, wenn am 1. Okt. die ueuen An- 
lagen nicht ganz fo ſauber, wie erwartet, ſich 
darſtellen, ſo muß ferner darauf hingewieſen 
werden, daß auch ohne dies nach dem 1. Okt. 
noch mancherlei nicht unerhebliche Arbeiten zu 
leiſten find, nämlich Diejenigen verſchiedenen bau- 
lichen Aenderung?n der alten Anlagen der Station 
Hohethor, die behufs Aufrechterhaltung des Be- 
triebes bis zum 1. Okt. nicht vorher in Angriff 
genommen werden konnten. Diefe beſtehen in 
der Kauptſache in Folgendem: die für den Fern- 
verkehr beſtimmten beiden Geleiſe, welche parallel 
mit der Promenade laufen, ſowie der zugehörige 
zwiſchen dieſen Geleiſen liegende Bahnſteig müſſen 
noch entwurfsgemäß hergeftellt und zu dieſem 
Zwechk theilweiſe umgelegt, erhöht und entſprechend 
verbreitert werden. Auch ſind die für die 
Prauſter Züge beſtimmten beiden Geleiſe in 
gleicher Weiſe höher zu heben, und es muß in 
dieſelben eine Weichenverbindung eingelegt werden. 
Borerft müſſen aber noch das Empfangsgebäude, 
der Treppenaufgang ſowie die anderen vor- 
handenen baulichen Anlagen der alten Station 
beſeitigt werden. Kiermit ſoll zwar fofort am 
1. Okt. begonnen werden, aber auch bei An- 
wendung jeder möglichen Beſchleunigung wird 
die Fertigſtellung aller dieſer während des Be- 
triebes vorzunehmenden Arbeiten einen Zeitraum 
von etwa vier Wochen in Anſpruch nehmen. 
Wenn auch, wie bisher, feitens der Eijenbahn- 
verwaltung alles gejchehen wird, um das reiſende 
Publikum durch dieſe Arbeiten ſo wenig wie 
möglich zu beläſtigen, jo ift es doch einleuchtend, 
daß unmöglich alle Unbequemlichkeiten für die 
nächſten Wochen beſeitigt werden können. Wir 
glauben daher die Leſer ſchon jetzt hierauf hin⸗ 
weiſen zu ſollen, um unberechtigten Klagen zuvor⸗ 
zukommen. 


3 


haben mit 


machen zu können. Jedenfalls nehmen Stör 
von ihrem angeftammten Nefte bei ihrer Wieder 


Neubauten auf dem FJeſtungsgelände. 
Auf den beiden Bauſtellen des Bloches I., welche 
an die Herren Nix und Teute verkauft worden 
find, berrſcht ein reges Leden. Beide Seren 
der Aushebung der Erde für das 
Legen der Jundamente begonnen. 


* 

Blumenausſtelung. In der Schießhalle 
des Schützenhauſes fand geftern zum zweiten 
Male die Borführung der vom Gartenbauverein 
an etwa 700 Kinder im Frühjahre zur Pflege ge- 
gebenen 1400 Pflanzen und die Prämtirung der 
deſten Pfleger ſtatt, der außer den Kindern, deren 
Angehörigen und Lehrern auch die Herren Ober- 
präſident v. Goßler, Polizeipräſident Weſſel, Erſter 
Bürgermeifter Delbrück, Bürgermeiſter Trampe, 
die Gtadträthe Helm und RNodenacker u. a. bei- 
wohnten. 
die Anſprache, in der er die Anerkennung des 
Gartenbauvereins ſowohl den Kindern, als auch 
den Lehrern ausſprach für die Sorgſamnkeit, mit 


der ſie die ihnen anvertrauten Pflanzen gehegt 


und gepflegt haben. Herr Bauer hob als beſon- 


ders lobenswerth die Mädchen- und Anaben- 
ſich bei der 
äußere 


in Neufahrwaſſer, die 
beſonders durch 
ſowie die Mädchen- 


ſchule 
Pilanzenausftellung 
Ausftattung auszeichne, 
ihule Langgarten, die 


ſchen Gaſſe und in Schidlitz hervor. Er ermahnte 
die Kinder, weiter zu ſtreben, ſprach den Förderern 
dieſer bis jetzt noch neuen Sache ſowie den an- 


weſenden Ehrengäſten den Dank für ihr Erſcheinen 


aus und bat fie auch um ihre fernere Unter- 
stützung. Es wurden 70 Prämien, darunter 
40 größere werthvollere Pflanzen, vertheilt, 
und jedes der prämirten Kinder erhielt 


dann noch ein Diplom mit der Inſchrift: „Suchſt 


du des Größte, das Höchſte, die Pflanze kann 
es dich lehren. Was ſie willenlos iſt, ſei du es 
wollend, das iſt's.“ =, 
* 
* 

Noch etwas aus dem Thierleben. Daß ſich 
Thiere untereinander unterhalten, Mittheilungen 
machen und verſtändigen, geht aus Nachfolgendem 
deutlich hervor. Vierzig Jahre hindurch hatte ich 
Gelegenheit, das Familienleben der Störche auf 
demſelben Dahe meines Schafſtalles kennen zu 
lernen. Dor mehreren Jahren, als ſchon einige 
Zeit die Störchin von ihrem Gatten liebevoll ge- 
pflegt auf Eier ſaß, wurde ich durch heftiges an- 
haltendes Klappern beider, auf dem Neſte ſtehend, 
aufmerkſam und gewahrte hoch über ihnen in 
der Luft einen Storch, der große Kreiſe zog, da- 
bei immer näher kam, dann fortflog. dies 
wiederholte ſich einige Tage unter großer Auf- 
regung meiner Störche — ſpäter wagte er ſich 
auf das Neſt und verſuchte unter heftigem 
Kampfe das Männchen davon abzubringen, 
mußte aber unverrichteter Sache abziehen. Kur; 
darauf kam er mit fünf Genoſſen, denen er ſicher 
von ſeinem Vorhaben Mittheilung gemacht, und 
mit deren Hilfe gelang es ihm unter Ziſchen und 
Klappern den Kampf von neuem zu beginnen, 
die Störche abzudrängen und die Eier zu ver- 
nichten. Ich nehme an, daß die Störchin ihrem 
Geliebten untreu geworden, ſich hierher ent- 
führen ließ und nachdem der Geliebte ſie im 
anderen 
Das Ehepaar blieb terner ungeſtört, die Brut be- 
gann von neuem und wurden die 4 Jungen 
noch jo kräftig, den abzug nach Aegn, 15 mit- 


kehr Beſitz. 


Sehr bedauerte ich, daß das neue Jagdgeſetz 


es geſtattet, Störche abzuſchießen in der Meinung, 
die jungen Haſen vor Derlilgung zu ſchützen. Zur 
Ehre der Herren Gutsbeſitzer, die ihre Jagd ſelbſt 
ausüben, glaube ich annehmen zu dürfen, daß 
ſie keinen Storch ſchießen, und auch die Herren 
der Stadt werden es nicht thun, wenn fie Ge⸗ 
legenheit hätten zu ſehen, wie Alt und Jung bei 
dem Erſcheinen der Störche in die Hände klatſchen 
und freudig ausrufen: „Unſer Klapperſtorch iſt 
da!“, denn er gehört zu ihnen. 

Ein alter weſtpreuß. Landmann. 

* * 


= ; 

x Zubiläum. Am 1. Oktober cr. begeht Herr 
Kaufmann Karl Voigt, in Firma gleichen Namens, 
die Wiederkehr desjenigen Tages, an welchem er vor 
25 Jahren von feinem Vorgänger ein ziemlich unbe 
deutendes Colonial- und Material-Waaren-Geſchäft 
übernahm. Durch raſtloſen Fleiß, Energie und Aus- 
dauer, unterſtützt durch ausgezeichnete theoretiſche und 
praktiſche Ausbildung im kaufmänniſchen Geſchäft, hat 
herr Voigt es verſtanden, ſein Geſchäft zur Blüthe 
und auf eine Höhe zu bringen, daß daſſelbe heute mit 
ju den erſten Geſchäften am hieſigen Platze ſich zählen 
darf, und der gute Name und Ruf ſeines Geſchäftes 
nicht nur hier und in der Provinz, ſondern weit über 
dieſe Grenzen hinaus, ja ſelbſt im Ausland einen guten 
Klang hat, indem Herr Voigt außer jeinem vorher 
erwähnten Geſchäft auch noch das Seefiſchgeſchäft in 
großer Ausdehnung betreibt. Das freundliche Ent- 
gegenkommen des Kerrn Voigt gegen Jedermann und 
feine in der Gtille gern geübte Wohlthätigkeit haben 
ihm einen großen Kreis von anhänglichen Freunden 
geſchaffen; es werden dieſe im Verein mit Geſchäfts- 
freunden dem Jubilar an ſeinem Ehrentage eine Adreſſe 
ſowie finnige Andenken und Ovationen darbringen. 

* * 


* 

k Commers alter Burſchenſchafter. Am Sonn- 
abend fand der diesjährige Herbitcommers alter 
Burſchenſchafter ſtatt, zu dem ſich über 30 alte und 
junge Burſchenſchafter in dem mit der Büſte des Kaiſers, 
mit Fahnen und Wappen feſtlich geſchmückten Saale 
des Kaiſerhofes verſammelten. 
Dr. Tſchirch eröffnete den Commers mit einem be- 
geiſtert aufgenommenen Koch auf den Kaiſer. Die 
Feſtrede hielt Herr Eymnaſiallehrer Dr. Ehrlich. 
Derſelbe bezeichnete den Kampf gegen den Particula- 
rismus und gegen die Socialdemokratie, die Feinde 
der deutſchen Einheit, als die wichtigſte Aufgabe der 
deutſchen Burſchenſchaft und brachte auf letztere ein 
Hoch aus. Unter ernſten und heiteren Geſängen, unter 
den Weiſen der Artilleriekapelle verlief der Abend in 
harmloſer Fröhlichkeit. Der Semeſterſalamander ergab 
als unbeftritten älteſtes (114.) Semeſter Herr Sanitäts- 
rath Dr. Semon. Die Zidulität leitete in launiger 
Weiſe Herr Regierungsrath Dr. Ehrhar dt. Sonntag 
Bormittag verſammelten ſich die meiſten der Theil 
nehmer des Commerſes zu einer Dampferfahrt auf See. 
Diefelbe führte dieſes Mal bei ſchönſtem Wetter zunächſt 
nach Zoppot, ſodann an der Küſte entlang durch den 
Weichſeldurchbruch bei Neufähr nach Plehnendorf. 
Nach mehrſtündigem, durch ſtudentiſchen Frohſinn be- 
lebten Aufenthalt daſelbſt fuhren die Zheilnehmer nach 
Danzig zurück, wo ein zwangloſes Zuſammenſein im 
Bürgerbräu den Abſchluß des äußerſt gelungenen 
Feſtes bildete. 
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„ Ginweihung. Geſtern Vormittag fand die feier- 
liche Einweihung des von dem hatholiſchen Bejellen- 
verein erbauten neuen Gaales in dem Bereinshaufe 
in der Töpfergaſſe ſtatt. Zu dem Acte waren Deputa- 
tionen der Geſellenvereine aus Dirſchau, Marienburg, 


Kerr Gärtnereibeſitzer A. Bauer hielt 


Knabenſchule auf 
der Niederftadt, die Schulen in der Baumgart- 


Keim entdeckte, gute Freunde zur Hilfe | © 
herbeiholte, ſich an den Derführer zu rächen. — 


Herr Staatsanwalt! 


und an dem um 11½ Uhr Vormittags unternommenen 
Umzuge durch die 6 2 
neuen Bereinshaufe. Der Saal war durch Buirlanden 
und Fahnen reich gefhmüct. Auf der Tribüne, die 
mit tropiſchen Pflanzen decorirt war, präſentirten ſich 
die Büften des Altvaters Kolping und zu deſſen Seiten 
die des Kaiſers Wilhelm II. und Papſt Leo XIII. Die 
geſammte katholiſche Geiſtlichkeit aus Danzig, Um- 
gegend und den benachbarten Städten war vertreten. 
Herr Generalvicar Domherr Dr. Lüdtke aus Pelplin 
vollſog die Weihe des Saales, nachdem er die Ent- 
ſtehung der hatholifhen Geſellenvereine geſchildert 
atte, Mit dem gemeinſam geſungenen Liede „Großer 
ott, wir loben dich“ war der feierliche Act beendet, 
worauf ein gemeinſames Mittageſſen ſtattfand. Bei 
demſelben brachte Herr Generalvicar Dr. Lüdtke ein 
Hoch auf den Präſes des Vereins, Herrn farrer 
Spohrs, und letzterer ein ſolches auf die Gäſte aus. 
Abends um 7 Uhr begann in dem bis auf den letzten 
Plat gefüllten Saale ein Herrenabend, an dem ſich 
wieder die geſammte Geiſtlichkeit betheiligte und bei 
der ſich unter den Ehrengäſten auch Herr Erſter Bürger- 
meifter Delbrück befand. Nach einem Chorgeſang, 
der von dem unter der Leitung des Herrn Lehrers 
Dorn ſtehenden Geſangverein vorgetragen wurde, be⸗ 
grüßte Herr Pfarrer Spohrs die Gäſte und nach einem 
e Geſange hielt Kerr Spohrs die FJeſtrede. 
edner ſchilderte das Wirken des Vereins, der eine 
patriarchaliſche Verfaſſung habe. Der Präſes ſei der Vater 
und die Mitglieder ſeine Söbne. Der Verein müſſe feſten 
Fuß halten gegen die. Socialiſtenvereine. Die Deviſe ſe 
„Treu zum Dater Kolping und zur Fahne des Kreuzes“. 
Redner ſchloß ſeine Rede mit einem Koch auf den Papſt 
und den Kaiſer. Papſt- und Kaiſerlied, ſowie der 
Chor „Kulpings Grab“ folgten, worauf Kerr Curatus 
Dziegielewski vom Marien-Krankenhauſe eine An- 
ſprache hielt, die mit einem Koch auf den Biſchof von 
ulm Herrn Dr. Redner, den Biſchof von Ermland 
a Dr. Thiel und den früheren Armeebiſchof Herrn 
amsjanowski endigte. Kerr Pfarrer Schar mer 
toaftete auf den Erften Bürgermeiſter Herrn Delbrück; 
Letzterer brachte mit dem Bemerhen, daß der Erſte 
Bürgermeiſter dahin gehöre, wo der Handwerker feine 
Feſte feiere, ein Koch auf das Kandwerk aus. Weitere 
Toaſte auf die Gäſte u. ſ. w. wurden ausgebracht; 
inzwiſchen wurden Rundgeſänge geſungen und Concert⸗ 
ftücke zum Vortrag gebracht, und noch viele Stupden 
blieben die Zeftiheilnehmer in fröhlicher Stimmung 
beiſammen. Heute früh um 8 Uhr fand in der 
St. Joſephskirche ein feierliches Requiem für die ver- 
ſtorbenen Mitglieder des Vereins ſtatt und Abends 
erhält das Zeft mit einer Theatervorſtellung und darauf 
folgenden Ball ſeinen Abſchluß. 
* 


W. Jahresfeſt des evangeliſchen Miffions-Befang- 
vereins. Geſtern feierte in dem mit Guirlanden 
feſtlich geſchmückten Vereinshauſe der Verein ſein 
Zahresfeſt. Nach einem Chor- und Gemeindegeſange 
eröffnete Fan Miſſionar Urbſchat die Feier, indem er 
auf eine ſechsjährige Thätigkeit des Vereins zurück- 
wies. Nach mehreren Chorgeſängen und Declamationen 
ſchloß der 1. Theil um 5 Uhr. Um 7 Uhr Abends be- 


der durch Chorgeſänge, Declamationen, Anſprachen, 


Duette und die am Schluß vorgetragene Motette „Der 
Herr unſer Gott ſegne euch“ ausgefüllt wurde. 
* * 


I dieſe an Schüler der hiefigen Taubftummenfule, 1 


d. M. zur Entlafjung kommen, feier 


* 

„ Eine Conferenz von Diakoniſſenhaus Geiſt⸗ 
lichen hat kürzlich in Königsberg ſtattgeſunden. Ver⸗ 
treten waren dabei die Diakoniſſenhäuſer zu Danzig, 
Stettin (Bethanien in Neu-Torney und Salem in Neu- 
Zornen), Poſen, Breslau, Kreuzburg in Oberſchleſien, 
Nowaweß bei Potsdam und Halle. Nicht vertreten 
waren die ſonſt auch der Conferenz angehörigen 
Diakoniſſenhäuſer in Kraſchnitz (Schlefien) und Franken- 
ftein (Schlefien). Die Verhandlungen betrafen die 
Ausbildung, Wirkfamkeit und die Rechtsverhältniſſe 
der Diakoniſſinnen. 

* a 
* 
«„ Oſtdeutſches Coursbuch. Von dem ſeitens der 
königl. Eiſenbahndirection zu Bromberg ſeit vielen 
Jahren herausgegebenen billigen „Oſtdeutſchen Eifen- 
bahn⸗Coursbuch“ ift jetzt die Ausgabe für den Winter 
1896/97 erſchienen. 8 
* 
© Erſtochen. Der bei Herrn Fuhrhalter Sczerspu- 
towski beſchäftigt geweſene 21 jährige Kutſcher Felix 
Dorau iſt geſtern das Opfer einer ruchloſen meffer- 
ftecherei geworden. Ueber die That erfahren wir 
Folgendes: Dorau ſtand mit zwei Kameraden geſtern 
Abend zwiſchen 9 und 10 Uhr in der St. Zrinitatis- 
Kirchengaſſe, als der Schuhmacher Schönknecht und 
die etwa 18jährigen Seefahrer n und Brauerei- 
arbeiter Fritz Schlich, von einer Kindtaufsfeier kom- 
mend, nach einem kurzen Wortwechſel auf Dorau 
hieben und ihm mehrere Meſſerſtiche verſetzten. Der 
verletzte D. ſchleppte ſich, aus vier Wunden blutend, 
bis zu feinem am Vorſtädtiſchen Graben belegenen 
Stalle, wo er ohnmächtig zuſammenbrach. Er wurde per 
Wagen zunächſt nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube 
geſchafft, ſtarb aber ſchon auf dem Transport dorthin. 
Seine Leiche wurde nun nach der Leichenhalle auf dem 
Bleihof gebracht. Der Verſtorbene hat, wie noch im 
Cazareth feſtgeſtelt wurde, zwei Stiche in das Genich, 
einen in die Gegend über der rechten Schläfe und einen 
10 Centimeter tiefen Stich in die linke Bruſt erhalten. 
Die Stiche ſcheinen durch ein dolchartiges Meſſer bei- 
gebracht worden zu ſein. Heute Vormittag hat der 
bereits geſtern verhaftete Arbeiter Schlich ein Ge⸗ 
ftänbniß abgelegt, worauf die übrigen in Haft ge 
nommenen Leute wieder entlaſſen worden ſind. 
* 


* 

Unfälle. Der Zimmergeſelle Radtke verunglüchte 
he Nachmittag 6 Uhr auf der elektriſchen Bahn 
adurch, daß er bei dem Verſuch, den Hinterperron 
eines Motorwagens während der Fahrt zu beſteigen, den 
Tritt verfehlte, zu Fall kam und von dem nachfolgenden 
Anhängewagen an der Spitze des rechten Fußes über ⸗ 
fahren wurde. Die ärztliche Unterſuchung im Stadt- 
lazareth ergab eine Quetſchung des Fußes und den 
Bruch einer Zehe. Der Stiefel hatte den Derunglücten 
vor einer ſchwereren Verletzung bewahrt. f 
Am Sonnabend Abend wurde von 
Dampfer am Ziſchmarkt ein Boot überfahren, 
in dem ein Matrofe den Capitän feines Schiffes vom 
Lande abholen wollte. Der Inſaſſe ſtürzte in's Waſſer, 

wurde jedoch unverſehrt gerettet. 


einem 


Schwurgericht. In der vorgeftrigen Verhandlung 
gegen den Arbeiter und Nachtwächter Hermann Alexander 


Elbing, Zoppot, Neuftadt, Thorn, des Männervereins 
1 . han aus Alt-Schotfland und der übrigen 


hieſigen katholiſchen Vereine mit ihren Fahnen einge · 
troffen. dieſelben betheiligten ſich an dem Gottes- 
dienſte in der St. Brigittenkirche, Morgens um 9 Uhr, 


traßen unſerer Stadt nach dem 


gann der 2. Theil vor einer zahlreichen Derſammlung, 


haben. 
. bei der Klappe ju, doch habe die Polizei vor 
acht Jahren das Haus abgenommen und die Anlage 
I nicht beanſtandet. Jetzt iſt auf Anſuchen der Polizei 

beine Thüre vor der Luke angebracht worden. Der 


für das 


Buß aus Schidlit ſprachen die Geſchworenen den An. 
geklagten des Meineides in drei Fällen ſchuldig mit 
dem ſtrafmildernden Zuſatz, daß er ſich bei dem letzten 
Meineide durch Angabe der Wahrheit einer ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung ausgeſetzt hätte. Der Gerichtshof 
verurtheilte B. in Anbetracht des Umſtandes, daß er 
in frivolſter Weiſe mit dem Eide geſpielt habe, iu drei 
Jahren Zuchthaus und fünfjährigem Ehrverluſt. 

In der heutigen Sitzung hatte ſich der Knecht 
Julius Bieſchke aus Abbau Cieſſau wegen Meineids zu 
verantworten. Er wird beſchuidigt, am 28. Mai d. J. 
gor dem Amtsgerichte in Reuſiadt einen ihm auf 
erlegten Offenbarungseid wiſſentlich falſch geſchworer 
zu haben, indem er verſchwieg, daß er Erbtheile von 
120 Thalern und 120 Mark beſaß. daß er ferner 
rückſtändigen Lohn von dem Förſter für die Zeit vom 
November 1895 bis Mai 1896 zu fordern habe. Biejhke 
war im Vorjahre in einer Alimenten - Angelegenheit 
verklagt und zu einer monatlichen Zahlung ſowie zu den 
Koſten des Verfahrens verurtheilk. Als er nicht freiwillig 
zahlte, wollte ein Gerichtsvollzieher bei ihm pfänden 
doch fiel die Execution fruchtlos aus. B. wurde nun zur 
Leiſtung des Offenbarungseides geladen und erſchien 
auch zu dem Termin und gab ſeine Vermögensſtüche 
an. Hierbei verſchwieg er die genannten Vermögens- 
poſten, und zwar, wie er heute in vollem Umfange 
zugab, wiſſentlich, obgleich ihn der Vertreter der 


Klägerin fragte, ob er denn kein Erbtheil habe. Später 


wurden die Summen aus den Grund buchacten ermittelt 
und B. am 4. Juli verhaftet; zuerſt legte er ſich aufs 
Leugnen, doch iſt er ſpäter vollſtändig geſtändig ge- 
weſen. Der Meineid iſt um ſo unerklärlicher, als die 
Dorfzenoſſen des B. genau wußten, daß B. im Beſitze 
eines Erbtheils war. Zur Gharakteriftik kaſſubiſcher 
Anſichten vom Eide kaun dieſer in der heutigen Der · 
handlung feſtgeſtellte Fall dienen. Der Angeklagte 
Bieſchke beſchwor am 28. Mai, er habe kein Geld zu 
fordern. Am nächſten Tage richtete B. einen Brief 
an das Vormundſchaftsgericht, in dem er bat, der 
Mutter nur die Hälfte ſeines Geldes ju geben. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage wegen 
fahrläſſigen Meineides, worauf der Angeklagte zu 
halbjähriger Gefängnißſtraſe verurtheilt wurde. 


2 

Strafkammer. Unter der Anklage der fahr- 
läſſigen Tödtung hatten ſich in der vorgeſtrigen Sitzung 
die Hausbeſitzerin Julianne Grünholz, geb. Manzen, 
der Fleiſchermeiſter Johann Klingenberg und die 
Fleiſchergeſellen Karl Willungt und Albert Mark zu 
verantworten. Frau G. beſitzt unter anderen Grund- 
ſtücken auch eins in der Knüttelgaſſe Nr. 1, in dem 
Klingenberg ſeine Fleiſcherei betreibt. In dem Flur 
des Hauſes befindet ſich der Eingang zum Keller, wo 
K. ſeine Waarenvorräthe aufbewahrt. Der Keller war 
durch eine Fallthüre verſichert; im Laufe der Zeit 
ſcheint ſich indeß die Unfitte eingebürgert zu haben, 
dieſe Thüre nicht zu ſchließen. Am 4, Juni betrat die 
unverehelihte Alma Zimmermann, welche ihr ein- 
jähriges Schweſterchen Katharina auf dem Arm hatte, 
den Flur, um einen von Klingenbergs entlehnten Wagen 
abzubringen; der Flur war zu der Zeit. Abends um 
8¼ Uhr, dunkel. Die 3., welche mit der Dertlichheit 
unbekannt war, trat auf die unbefeſtigte Kellerklappe 
und ſtürzte 2 Meter herunter. Unten blieb ſie zwar 
beſinnungslos liegen, hatte aber im übrigen nur 
einige Contuſionen erlitten. Schwerer war dagegen 
das Kind verletzt; der ſofort herbeigerufene Arzt 
conſtalirte einen Schädelbruch, dem die Kleine circa 
30 Stunden ſpäter erlag. Wie Kerr . 
Dr. Schäfer geſtern mittheilte, war das Kind auf 
die Stufen aufgeſchlagen, beide Scheitelbeine wieſen 
Riſſe auf, durch welche das Gehirn zu Tage trat. 
Die angeklagten wurden für den traurigen, ſ. Z. viel 
beſprochenen Vorgang verantwortlich gemacht; und 
zwar ſoll Frau Grünholz die Anbringung einer Schutz- 
vorrichtung verabſäumt und die anderen durch Auf- 
laſſen der Luke den Anlaß zu dem Sturz gegeben 
Alle gaben das Fehlen einer jeden Schutvor⸗ 


Staatsanwalt meinte, ſolche Keller, wie der geſchilderte, 
zähle man an viele, man könne daher Frau G. nicht 
ehlen eines Geländers 


offen ſtehen laſſen. Der Gerichtshof ging weiter, auch 
Frau G. ſei haftbar zu machen. Wenn Klingenberg 
durch ſtändiges Schließen der Luke in feinem Gewerbe 
geſtört werde, ſo müſſe hier ſein Intereſſe hinter dem 
öffentlichen Intereſſe zurücktreten, das es erfordert, 
Leben und Geſundheit der Staatsbürger zu ſchützen. 
Es wurde daher Klingenberg zu einer Woche, die drei 
anderen zu je drei Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Die Landſtreicherin Anna Niterski von hier hatte 
ich heute vor der Strafkammer wegen Dieb- 
tahls zu verantworten. Die N. betitelte im Sommer 
d. Js. in dem Carthauſer Kreiſe herum und gerieth 
auch in die Wohnung des Lehrers in Likuſchin, wo ſie 
aus einer Schatulle ein Portemonnaie mit 142 Mk. 
entwendete. Als ſich die N. noch in der Stube be- 
fand, trat ein Mädchen des Lehrers hinein. Die N. 
wußte ſich ſchnell zu faſſen, fie bat das Mädchen um 
ein Glas Waſſer und entfernte ſich. Nicht lange dar- 
auf wurde der Diebſtahl entdeckt und die Angeklagte 
verfolgt. Cie verſuchte das Portemonnaie noch in ein 
Wruckenfeld zu werfen, doch wurde ſie gefaßt. Mit 
Rückſicht auf ihre Borftrafen wurde die N. zu 1 Jahr 
Zuchthaus und 2 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. 

* 


* 

Polizeibericht für den 27. u. 28. Sept. Berhaftet: 
31 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Mißhandlung, 1 Perſon wegen Wider- 
ſtandes, 1 Perſon wegen Beleidigung, 2 Perſonen wegen 
Körperverletzung mit nachfolgendem Tode, 2 Perſonen 
wegen groben Mnfugs, 2 Perſonen wegen Zrunken- 
heit, 17 Obdachloſe. — Gefunden: Am 25. Sep- 
tember cr. im Gebäude der königlichen Staats- 
anwaltſchaft 1 Bündel alter Kleider und 1 Stoch, 
1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus dem Fund 
bureau der kgl. Polizei-Direction. 1 ſchwarze Schürze⸗ 
abzuholen aus dem Polizei-Revierbureau Goldſchmiede, 
gaſſe 7. 1 ſchwarzer Federfächer abzuholen dor Herrn 
Paul Bahl, Muchkannengaſſe II. 


Sport. 

» Mbrudern des Danziger Ruder -Vereins. 
Hell und freundlich ſchaute die Sonne vom 
Himmel hernieder, die Luft war vollſtändig wind- 
ſtil, das Waſſer jpiegelglatt, kurz, es war ein 
Tag, wie ihn der Danziger Ruder-Verein nicht 
beſſer wünſchen konnte für ſeine Clubregatta, 
mit der er geſtern nach altgewohnter Sitte die 
Ruderſaiſon ſchloß. Eine große Zahl von Gäſten 
war der Einladung des Vereins gefolgt, ſo daß 
ſie kaum Platz fanden auf den zu ihrer Auf- 
nahme beftimmten Dampfern „Lachs“ und 
„Forelle“. Noch bevor die eingeladenen Damen 
und Herren an der Sparkaſſe die Dampfer be- 
ſtiegen halten, brachten die Ruderer ihre Renn. 
boote, escortirt von dem Dampfer „Legan“, auf 
dem ſich der Starter, Kerr Cornicelius, und 
der Ordner, Herr Sommerfeld, befanden, nach 
der Rennſtrecke. Dieſelbe war ca. 1800 Meter 
lang und ging vom Branntweinspfahl bis hinter 
die Weichſelmünder Fähre; hier bildete der Bug 
des Dampfers „Forelle“, auf dem ſich der 3iel- 
richter Herr Gerike befand, das Ziel. Es 
wurden ſechs Rennen geſtartet, welche folgenden 
Derlauf nahmen: 

Vierer für Senioren. Es ſtarteten zwei Renn- 
vierer; von denen Nr. 1 mit den Herren M. Kleefeld, 
3. Schneider, O. Strosjeck, N. Schneider (Schlag) und 
de Deer (Steuer), Nr. 2 mit den Kerren A. Kadiſch. 
MN. Thormann, N. Voigt, X. Sander (Schl.), Kaiſer 


(St) beſetzt waren. Die leßſtgenannte Mannſchaft 


1 verantwortlich 
machen, dagegen die anderen dafür, daß ſie alles hätten 


war oieſelbe welche in der Frühjahrs-Regatta im 
Junior-Bierer den Preis der Stadt Danzig errungen 
hatte, die Mannſchaft des erſteren Bootes hatte in 
derſelben Regatta den Kaiſerpreis beſtritten. Beim 
Start lief dieſe Mannſchaft zuerſt ihren Gegnern etwas 
fort, doch kamen dieſelben bald wieder auf und es 
begann nun ein heftiges Ringen, bei dem die Boote 
Bord an Bord lagen. Beim Eintritt in das letzte 
Biertel der Nennſtreche nahm das Boot Nr. 2 die 
Führung und war ſchließlich ſeinen Concurrenten um 
zwei Bootslängen voraus. Vergebens verſuchte die 
Mannſchaft des erſten Bootes das verlorene Terrain 
durch einen kräftigen Endſpurt wieder zu gewinnen, 
das Boot Nr. 2 ging mit einem Record von 6.57 mit 
1 Längen Vorſprung als erſtes durch's Ziel. 

Einer für Junioren, in dem ſich die Herren 
E. Schwartz und W. Kein maßen. Herr Hein nahm 
iwar nach einem gelungenen Start anfangs die Füh- 
rung, mußte dieſelbe jedoch bald an Herrn Schwarz 
abgeben, der in kurzer Zeit einen ſolchen Vorſprung 
errang, daß Herr Kein das Rennen vor dem Ziel als 
ausſichtslos aufgab. Record 8.26. 

Vierer für Junioren. Im Boot Nr. 1 ſaßen die 
Herren J. Claſſen, C. Pohl, G. Carew-Hunt, W. Happke 
(Schl.), Kaiſer (St.) und im Boot Nr. 2 die Herren 
M. Kleefeldt, A. Riegel, G. Cladrowa, M. Eckſtädt 
(Schl.), de Deer (St.). Die zweite Mannſchaft hatte 
im Zrühjahre den Anfänger- Vierer beftritten, während 
die andere Mannſchaft ſich aus jüngeren, neu einge- 
iretenen Mitgliedern zuſammenſetzte, welche ein Training 
noch nicht hinter ſich haben. Es muß deshalb als ein 
gutes Rejultat bezeichnet werden, daß dieſe Mannſchaft 
ſich ſo gut hielt, daß bis auf 1500 Meter die ältere 
Mannſchaft nur um ½ Bootslänge voraus war. Dann 
aber ſetzte ſie zu einem energiſchen Endſpurt ein und 
gegen ihre überlegene Kraft und Technik konnten die 
anderen nicht mehr aufkommen, ſo daß die ältere 
Mannſchaft mit einem Record von 7.23 mit 1½ Längen 
Borfprung durch's Ziel ging. 

Einer für Senioren. Es ſtarteten die Herren 
A. Kadiſch und P. Kranitzki. Herr Kadiſch übernahm 
ſehr ſchnell die Führung und wäre wohl auch dann 
als Erſter durch's Ziel gegangen, wenn ſich nicht Herr 
Kranitzki kurz vor dem Ziel erheblich verſteuert hätte, 
io daß er aufgeben mußte, 

Schüler-Bierer. Das Rennen wurde von Schülern 
des Realgymnaſiums St. Johann und des königlichen 
Gymnaſiums beſtritten. Dom Realgymnaſium ſtarteten 
die Herren Ewert, Willers, Studioſus Bach, 
Hunt (Schl.) und Kauffmann (St.), denen das 
Rennboot „Galathea“ zuertheilt war. Dom königlichen 
Gymnaſium ſtarteten die Herren Conradt, Gieſe, Ziehm, 
Schultz (Schl.) und Hallauer (St.) im Rennboot „Otto“ 
und die Herren Abrahamſon, Wirthſchaft, Winkel- 
hauſen, Elias (Schl.) und Hein (St.) in dem Boot 
„Hero“. Da ‚‚gero‘ nur ein zum Ueben beſtimmtes 
Halb-Rennboot iſt, erhielt es einen Dorſprung von 
18 Sec., um den ſchnelleren Rennbooten gegenüber 
nicht in Nachtheil 15 gerathen. Das Rennen war ſehr 
n denn fämmtliche Mannſchaften boten alle 

räfte auf, um den Preis ju erringen. Bald zeigte 
ſich, daß die Mannſchaft des „Otto“ ſich durch eine 
tüchtige Technik auszeichnete, denn das Boot rückte 
dem „Hero“ ſcharf auf, während „Galathea“ mehr 
und mehr zurückblieb. Da legte ſich plötzlich ein 
großer Seedampfer, der nach dem Bahnhofs-Bollwerk 
verholt werden ſollte, quer über die Rennſtreche und 
nöthigte den Steuermann des „Kero“, feine Jahr- 
bahn zu verlaſſen und nach rechts zu ſteuern. Dieſe 
Verzögerung benutzte die Mannſchaſt des „Otto“, 
deſſen Fahrbahn weniger beeinflußt wurde, um mit 
einem gelungenen Spurt ſich an die Spitze zu ſetzen; 
ſie behauptete auch die Führung, bis fie mit / Längen, 
hart bedrängt von „Hero“, durch das Ziel ging. 
Record 8.20. 

Einer für Anfänger. Es ſtellten ſich dem Starter 
die Herren W. Kappke und R. Sander. Happke nahm 
vom Start weg kleine Führung, auf 200 Meter mußte 
er dieſelbe jedoch an Herrn Gander abgeben, der bis 
dicht vor dem Ziel mit einer Länge führt. Nach einem 
kurzem Endſpurt ſiegte Kerr Sander mit ca. 3 Längen. 

Am Abend fanden ſich die Ruderer mit ihren 
Damen in der „Concordia“ zuſammen, wo der 
Dorfiende des Bereins, Herr Gerike, die Preife, 
beſtehend aus einem Eichenkranz mit einer roth- 
weißen Schleife, an die Sieger vertheilte. Dann 
begann der Tanz, dem mit Eifer und Hingebung 
gehuldigt wurde. 


Aus den Provinzen. 


» Zoppot, 28. Sept. Die Einführung des von 
der hieſigen Gemeindevertretung als Amts- und 
Gemeindevorſteher gewählten Herrn Oberſt— 
lieutenant a. D. v. Dewitz, gen. v. Krebs, ſoll 
Mittwoch Nachmittag durch den Landrath des 
Kreiſes Grafen Aayierlingk vollzogen werden. 

“m Nieſenburg, 27. Sept. Bei der Freitag hier- 
ſelbſt ſtattgefundenen Derſteigerung von zum Militär- 
dienſt unbrauchbar gewordenen Soldatenpferden des 
hieſigen Küraſſier-Regiments erſtand Herr Guts beſitzer 
v. Moehring aus Karſchwitz bei Marienwerder einen 
braunen Wallach namens „Werder“ für den Preis 
von 180 Mk. Nachdem Kerr M. mit dem Pferde nach 
Haufe geritten war und daſſelbe etwa eine Stunde im 
Stalle geſtanden hatte, befahl er dem Inſpector, das 
Thier anzuſpannen, um zu ſehen, ob es auch als 
Wagenpferd brauchbar ſei. Sowie es jedoch anziehen ſollte, 
riß es ſich mit einem kräftigen Ruck los und raſte in der 
Richtung nach Rieſenburg davon. Trotz einer ſofortigen 
Verfolgung gelang es nicht, den Flüchtling einzuholen. 
Zwar konnte deſſen Spur bis etwa eine halbe Meile 
vor Rieſenburg verfolgt werden; hier jedoch verlor re 
dieſelbe und vergebens ſuchte Herr M. geſtern in Stad 
und Umgegend nach ſeinem Flüchtling. 

Culm, 28. Sept. (Tel.) Geſtern Abend wurde 
die Leiche des Rentiers Bitzer-Kaldus, der wahr⸗ 
ſcheinlich ermordet worden ift, in einem Waller» 
tümpel aufgefunden. Es find bereits einige Ber- 
haftungen in dieſer Angelegenheit vorgenommen. 

Königsberg, 28. Sept. (Tel.) Geſtern fand das 
vierte Pferderennen des preußiſchen Renn- 
vereins bei Karolinenhof ftatt. Im Waidenhürden- 
rennen (landwirthſchaftlicher Preis 1700 Mk., 
wovon 1000 Mk. dem Sieger, 400 Mk. dem 
zweiten Reiter) ſiegte v. Simpſons-Georgenburg 
Pferd „Blume“; Lieutenant v. Puttkamers- 
Langfuhr Pferd „Chrimhild“ war zweites. — Bei 
dem Kengſtprüfungsrennen ſiegten von Privat- 
geſtüt gezogenen Landbeſchäler „Makel“, „Rhein- 
gold“ (Junker), von Staatsgeſtüten gezogenen 
„Hallore“, „Tagedieb“, „Anglomane“, ſämmtlich 
vom Landgeſtüt Braunsberg. — Beim Herbitjagd- 
rennen (landwirtpſchaftlicher Preis 2600 Mk.) war 
Rittmeiſter v. Ravenſteins-Köpeniß Pferd „Cito“ 
erſtes, Lieutenant Rennhoffs-Stallupönen „Akkon“ 
zweites, Lieutenant Kilbachs-Inſterburg „Circe“ 
drittes. — Beim Troſt-Jagdrennen (Bereinspreis 
1300 Mk.) war Lieutenant v. Reibnit-Lang- 
fuhr „Kaſſurah“ erſtes, Premierlieutenant Dulons- 
Thorn „Kaſſandra“ zweites Pferd. — Im Jagd- 
rennen auf Chargenpferden der Offiziere der 
Garniſon Königsberg war Herrn v. Batochis II. 
„Pipifax“ erſtes, v. Batochis I. „Ocean“ zweites 
Pferd. 

* Großes Aufichen erregte vor einiger Zeit, 
wie man uns aus Allenſtein von zuverläſſiger 
Seite ſchreibt, die Verhaftung eines Stabsofftziers 
dortiger Garniſon. Major v.. „ ein ſehr an« 
geſehener, in der ganzen Armee als ſchneidiger, 
füchlger Reiteroffizier bekannter Herr, war vor 
einiger Zeit veranlaßt worden, ſeinen Abſchied zu 
nehmen und hatte deswegen Berufung eingelegt. 
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Da über die Urſache der Derhaftung die aben- 
teuerlichſten Gerüchte im Umlauf find, fo verdient 
es im Intereſſe des betreffenden Herren bekannt 
zu werden, daß der wahre Grund überhaupt un- 
Lehannt geblieben it. Major v. befindet ſich 
überdies auf freiem Fuße. 

(Aus Pommern, 27. Sept. In hiefigen bäuerlichen 
Areiſen hat die Agitation für ein Verbot der Gänſe⸗ 
einfuhr aus Rußland großen Unwillen hervorgerufen. 
Unſere pommerſchen Bauern mäſten ſchon ohnehin die 
theueren ſchweren oſtpreußiſchen und weſtpreußiſchen 

agergänje, welche aber in diefem Jahre jo hohe 
Eine haben, daß in Anbetracht der hohen jetzigen 

aferpreiſe bei der Mäſtung kein Nutzen erübrigt wird. 
— 


Ver miſchtes. 

Köln, 26. Sept. Ein adgeftürzter Felsbioc hat 
bei Taben die Lokomotive des Perſonenzuges 
Saarbrücken-Köln zertrümmert, ein Wagen 
wurde beſchädigt, Perſonen wurden nicht verletzt. 

Ferner überfuhr der geſtern Abend in Borken 
fällige Perſonenzug kurz vor dem Einlaufen in 
den Bahnhof ein Gefährt, wobei drei Perſonen 
getödtet wurden. 


— 
Standesamt vom 28. September. 
Geburten: Bauunternehmer Johann Dombromski, 
G. — e 5 Paul Noak, S. — Arbeiter 
Valentin Jashulski. S. — Sleiſchermeiſter Adolf Evers, 
. — Arbeiter Auguſt Klein, T. — Arbeiter Friedrich 
Zels. T. — Arbeiter Joſef Tucholski, S. — Kaufmann 


Arbeiter Kuguſt Biſewski, T. — Schloſſergeſelle 
Albert Kreminski, S. — Zleiſchergeſelle Ferdinand 
Neidenberger, T. — Arbeiter Auguft Hinz, T. — 
Gerichts-Actuar Eugen Auer, T. — Maſchinenſchloſſer 
Otto Schurian, S. — Arbeiter Gottfried Gehrmann, 
T. — Arbeiter Friedrich Manhold, T. — Arbeiter 
Karl Wohlgemuth T. — Unehel.: 1 T. 

Aufgebote: Malermeiſter Franz Bartſch und Hedwig 
de Kepper, beide hier. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Aufert und Bertha Funk, beide hier. — Schmiede- 
geſelle Eduard Krauſe und Marie Knop, beide hier. — 
Kaufmann Franz Böhm und Martha Bröde, beide hier. 
— Klempnergeſelle Otto Ehrenhardt und Martha 
Müller, beide hier. — Arbeiter Karl Peukert und 
Mathilde Kaſchner, beide hier. — Tapezier Ernſt 
Paul Eugen Borchert zu Dirſchau und Mathilde Amalie 
Reinfant zu Oberhütte. — Wagenführer der elektriſchen 
Straßenbahn Karl Quetfhke und Hedwig Bechmann, 
beide hier. — Kauszimmermann Ernſt Sträw und 
Juſtine Manthei hier. 

Heirathen: Apotheker Paul Arthur Laukin und 
Metha Bertha Dito. — Kaufmann Peter Paul Bechler 
und Marie Adolfine Wilhelmine Böhlke. — Ober- 
lazarethgehilfe Johann Auguft Kuſtuſch und Laura 
Johanna Henkel. — Bäckermeiſter Albert Gottlieb 
Banſemer und Bertha Laura Henriette Schulz. — 
Tiſchlergeſelle Hermann Paul Schneidewind und 
Anaſtaſia Marianna Teſchner. — Schmiedegeſelle 
Michael Lesniakowski und Bertha Emilie Ott hier. — 
Stations- Aſſiſtent Paul Max Reuter-Remſcheid und 
Anna Eliſabeth Luiſe Wegner hier. 

Berichtigung. Unter „Heirathen““ am 26. d. M. 
irrthümlich aufgenommen: Kaufmann Robert Franz 
Zander und Margarethe Antonie Emma Stempel, 


ters Auguſt Kopp, 11 T. — Wittwe Conſtantia Nalicke, 
geb, Lehmann, . = T. d. Kaufmanns Felig 
Zeichner, 1, St. — S. deſſelben, 1, St. — T. d. 
Fleiſchermeiſters Leopold Neumann, 19 Tage. — 
S. des Arbeiters Friedrich Karth, 19 . — S. des 
Maſchinenſchloſſers Eduard Nochler, 10 W. — Frau 
Hulda Marie Henning, geb. Fadenreht, 43 3. — 
Wildviehhändler Martin Martſchinski, faſt 57 J. — 
Königl. Bahnmeiſter a. D. Eduard Heinrich Mittelbach, 
51 J. — S. des Schmiedegeſellen Ferdinand Unter- 
mann, 1 J. 11 N. — Unehel.: 1 S. 


Danziger Börſe vom 28. September. 


Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. geiß 725820 Sr. 120158. U bez, 
dombunt. . . . 725—820 Sr. 120 157. Mbei. 
beilbuni . . 725 —820 Cr. 119—155. Mbez. 145 1 
bunt .. . . 740-788 8.111 —188,Ubet. ] 15 
tot.. . 740820 Sr. 116—155. U bez. Per 
ordinär .... 704760 Gr. 105 — 149. Ubez. 
Regulirungspreis bunt lieferdar tranſit 735 Gr. 
116 M. zum freien Berkehr 756 Sr. 150 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 150 A bez., tranſit 116 M 
bez., per Okt.-Nopbr. zum freien Derkehr 150 M 
bez., tranſit 116 M bez., per Novbr.-Dezbr. zum 
freien Verkehr 180 M bez., tranſit 116 M bez., 
per Dezbr. tranſit 116½ M Br., 116 M Gd. 

Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
* per 714 Gr. inländiſch 109 M, tranſit 


Regulirungspreis per 714 ®:. lieferbar inland. 
110 M. unierp. 76 M. tranſit 74 MN. 
Auf Cieferung per Gepibr.-Dktbr. inländiſch 110 N 


per Dez. inländ. 111 M bez., unterpoln. 78½ M 
Br., 78 M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Nilogr. ruſſiſche 618 
692 Gr. 79—118 M bez., Zutter- 74—78 M be 

Nübſen per Tonne von 1000 Kliogr. ruſſ. Sommer- 
165 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Winter⸗ 
184—185 M bez. 

m. per Tonne von 1000 Kilogr. fein 144—145 

ez. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 80 M bei 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. September. Wind: OND. 

Geſegelt: Buda (SD.), Reid, Grangemouth, Zucker. 
— Lina (Sd.), Kähler, Stettin, Güter. — Chriftine, 
Anderſen, Nykjöbing, Oelkuchen. — Addington (Sd). 

arland, Sundsvall, leer. — Libau (Sp.), Kaas, 
Bee (via Kopenhagen), Güter. 
C. ³ A e 
Hals- und Lungenſchindſucht, Aſthma, 

chroniſcher Bronchial-Catarrh 
werden fpecififch behandelt durch die Sanjana-Heil⸗ 
methode. 

Wer der Hilfe bedarf, der verſuche dieſes 
bewährte Heilverfahren. Man bezieht die 
Sanjana- Heilmethode jederzeit gänzlich koften- 
frei durch den Gecretär des Ganjana-Inftituts, 
Herrn R. Görcke, Berlin S. W. 47. 


Schutzmittel. 


Selig Zeichner, 1 T., 1 8. — Arbeiter Joſef Okuhn, 
T. — Zuſchneider Heinrich Dahlenbreder, S. — 
Kaufmann Iſtdor Kirſchberg, S. — Pereidigter 
Wiegemeiſter Johannes Steinhagen, S. — Maurer- 
geſelle Karl Broſe, T. — Zuhrhalter Kari Hebel, 
. — Kantinenwirth Adolf Skomrock, S. — 


beide hier. 

Todesfälle: Frau Karoline Richter, geb. Buckhram, 
57 J. — S. d. Bureau-Borfiehers Paul Noack, 5 St. 
— 2. d. Arbeiters Auguft Springer, 5 T. — S. d. 
Arbeiters Valentin Jashulski, 12½ St. — T. d. 
Jeuermanns Hermann Bolius, 10 W. — S. d. Arbei- 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver 
ohne Firma u Einſendurg von 10 Pfg. in Marken 
H. . Mielck, Frankfurt a. M. 


M Br., 109 M Gd., unterpoln. 75½ M Br., 
75 M Gd., per Oktober-Nopbr. inländ. 110 M 
M Br., 109 M Gd., unterpoln. 75½ M Br., 
75 M Gd., per Novbr.-Dezbr. inländ. 110½ bis 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
110 M bez., unterpoln. 77½ M Br., 76½ M Gd., 


Drud und Derlag von H. ©. Alexander in Danjig 


FIR 


r RER Di koftet der Danziger Courier für den Monat 
ur 30 Pfg. Oktober frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 


ur 20 Pfg. Expedition abgeholt 


der „Danziger Courier“ if ſonit de aller billigste figlich erſchtinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Oktober werden von den Austrägerinnen angenommen. 


D n Selce, 


Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen Naturpeschichte de drei Roche 


zu Elbing. BR mit der Anatomie des Mensqheg. N 
enftag, den 13. Ser, Ra 2500 ilingn 0 205 Farbärucktafeln und 3 75 Selten Text. 
ö im. Abteilung: 


Dienſtag, den 13. Oktober, Nachm. 5 Uhr. 


Auskunft bezw. Jahresberichte durch 


Professor Bandow, 


——————5ð ˙Ü²ꝝ 2 —— — — — p e ene 


Arbeits-, Stellen- und Wohnungs-Annoncen, 


go wie 


Anfang 7½ Uhr. ITafanz 7% Uhr 
Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Dienstag, den 29. September 1896. 
1. Gerie blau. 11. Abonnements-Dorſtellung. P. P. D. 
Dubend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 
Rovität! Zum 5. Male: Novität! 


Renaiſſance. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von Schönthan und 
Fran Koppel-Ellfeld. 


Regie: Direktor Noſé und Ernſt Arndt, 


Repertoirſtüch des Kgl. Hoftheaters in Dresden und 
ſämmtlicher Bühnen deutſchlands. 
Perſonen: 

Marcheſa Gennara di Sanſavelli .. Fanny Rheinen. 
Bittorino, ihr Sohn Emmy von Glotz. 
eie da Selre 0... 0% Ludwig Eindihoh, 
Bentivoglio, ein Benedictiner-Pater . Max Kirſchner. 

Severino, Magiſter . Ernſt Arndt. 

Iſotta, Schlieſſeriin . Anna Kutſcherra. 
Coletta, deren Nichte . Laura Hoffmann. 
770 Viucie Wendt 
Ort und Zeit: Im Sabinergebirge Mitte des 16. Jahrhunderts. 


Zwiſchenaktsmuſik. 


Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Zum Beginn: Luſtſpiel-Ouverture von Franz von Suppe. 
Nach dem 1. Akt: „Au Village“, Air de Gavotte ecarac- 
téristique von Ernſt Gillet. 
2. 2. Akt: „Der Liebe Traumland, Walzer v. Roeder. 


Bekanntmachung. 


** 

Es wird beabſichtigt, den bevorſtehenden Einſchlag an Kiefern- 3 
haufen, in dem hiefigen Stadtwalde vor der Werbung ju ver- ö 

ufen, 1 

j 72 aer di 

irca ieferniiämme — e m Jagen 
ca 600 ee = 600 e m nik. 
ie Werbungskoſten trägt die Stadt. . 5 

Die Abgabe der Hölzer an den Käufer kann in Theilpoſten ge- 
ſchehen. Der Reit kann in der erſten Hälfte des Monats Januar 
1897 geliefert werden, wenn anhaltende ungünſtige Witterung die 

erbung etwa nicht unmöglich macht. 

Die Zopfung der Kiefern geſchieht auf 7 reſp. 8 Zoll Durch- 
meſſer, doch kann auf Wunſch des Käufers ein geringerer Durch- 
meſſer beſtimmt werden. 

Die Bieter find nach Abgabe ihrer Gebote 3 Wochen an bie- 
ſelben gebunden. 5 s 

Der Stadt iteht das Recht zu, ſogleich nach ertheiltem Zuſchlage 
8 Ben Baum eine Saution bis zu 2 M pro Zeitmeter des mu- 
ge agenen Quantums zu verlangen. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes hat vor Abfuhr der Hölzer zu 
erfolgen. Die Caution wird eventl. auf die letzte Zahlung ver- 
rechnet. : 

En euftuitige wollen ſich wegen Beſichtigung der Hölier 
den Förſter Jehlberg 12 Forſthaus Died, 
örſter Koſſel zu Lauenburg 


werden. 

Schriftliche Angebote pro Jeſtmeter auf das ganze Quantum 
oder einen Theil deſſelben ſind bis zum 7. Oktober cr. an uns 
einzufenden, 

Lauenburg i. Pomm., den 23. Geptember 1896, (19760 


Der Magiſtrat. 


NE Finn — 


9 


welche in der 


„Danziger Zeitung‘ 


inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


= \irasen-Änzeiger == 
der Danziger Zeitung aufgenommen, der tüg lich an die pP lacat -Fäulen 


in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird. 
Annnoncen werden angenommen 


in der Haupt-Expedition, Ketterhagergasse No. 4. 


in Jagen 15 b an 
in Jagen 51 b an den 


* 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: ze 
Haltekinder Lotterie in 

Danzig. Ziehung am 7. 

Bus 1896. — Loos zu 


I. Abteilung: 4 Dust 


Das Tierreich, 


VA ineralreich bei Thorn. 


su denen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. N 

Für das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12 mongtliche Curie. 
Zur Annahme neuer Schülerinnen ift die Vorſteherin, Frl. Elifabeth 
Solger, am 9., 10. und 12. Oktober von 11—1 Uhr Vormittags 
im Gdyullokale, Jopengaſſe 65, bereit. Das Abgangs- reſp. letztes 
Schulſeugniß iſt vorzulegen. 


19945) am Waller 21/22. Pfg. fpät, In nur für Unterrichts weche 
Handarbeitslehreri Prüf 7 — mit le 72 kön 2 5 gg - Aus- i . Benflonat einserichtetem Aaufe 
andarbeitslehrerinnen-PBrüfungen, | asilaungen. „ farbigen ellung, Gerie C. — Zieh. em Rieb Anttaltf.dasSreioilligen-Cramen 
nme | am 9:12, Ohtober 1808. EAbngP phase Kin SLjaE Tan Bel Seen 

m 


II. Abteilung: 


Loos 1 Mark. 2 us ttels“. Wöchentl.] tate. Soeben haben von 8 Aſpi⸗ 
Mejeler Geld- Lotterie. Zie- J Mal pr. Eir. Gewicht 10 Tropfen |ranten 7 die Einjährig-freimilli- 
Ind am 101. ö gg e Könner 
. 5 . 7 anden. — 

4/16. November u. 15/22, reihe Dank- u. Anerkennungs- ſpecte gratis, 3 
Dezember. — Halbe Looſe ab. g. Nachn. in 


0 IV. Abteilung: 
N WR Der Bau des 
menschlichen 


0 5 Körpers, 


N Das ; 
“Pflanzenreich, ) ſchreiben. Ju ß 
3 Fl. zu 1 M, 


Das Curatorium 54 Tafeln 3 M u. 6 M. b Pfr. Bienutta 
; i zu 7,70 Mark. f n biene - ’ 
Trampe. Davidſohn. Damus. Gibſone. Neumann. mit 450 farbigen .o rateln mit 100] Dateriändiſche Frauenver⸗ 755 RT Er Director. (19236 
Abbildungen. Abbildungen. . he 


eins-Lotterie. Ziehung am|rienbuss: Apotheke Cahwib. | Der Deriandt meines vorıig- 
6. und 7. November 1896. e eee lichen 467085 
Sauerkraut mit 


— Loos zu 1 Mk. .. 
Rothe Areus-Lotterie, 3ie- Champagner 
a Preis p. 2- Pfunde 


hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 

Magdeburg, Max Keil, 
Central-Hotel. Hoflieferant. 


Unübertroffenesnaturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. | 


Gemerbe- und Handelsſchule ö 


für Frauen und Mädchen a Danzig. j farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 


icht Kr h emeiter ace am 13. Oktober cr. Der Unter-] Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Tilſiter Jeithäſe, hoc. 
fette Waare, p. 10 & 4 
empfiehlt 
M. Wenzel. 
38 Breitgaſſe 38. 


dureh Expedition der 


Alle Bu „Danziger Zeitung.“ 


üng’ist am Stande das Werk, ur Ansic 


RE GER 3 + 8 Diverſe gebrauchte 
Schweizerkäse, 


Einen Poſten vorjährigen # 


Schweißerkäſe, feinſte fett und 
Frauenwohl. 8 ut rasse, empf. Silit 
Der Derein „Frauenwohl“ veranftaltet auch in dieſem 5 3 . er Armoniums 
Jahre vom 29. November bis 3, dezember eine W 2 N Wr 1 TE 
: X A TE‘ DASEIN TE (Miethsinſtrumente) 


Münchner illust. Wochenschrift für Kunst und Leben. 
— Herausgeber: G. HIRT H. — Redakteur: F. v. O8 T INI. — 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel-Nummer 30 Pfg. 


Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


Weihnachtsmeſſe. 


Die Anmel er einzuliefernden Gegenſtä 
entgegen: 8 nde nehmen 


Frau Stadtrath Schirmacher, Danzig, Hl. Geiſtgaſſe 127 


ſtelle äußerſt preiswerth tum 
Berkauf. 


Otto Heinrichsdorfi, 


olländer und Edamer 
äfe, hochf. Waare, ſowie 
Moriner, reif, empfiehlt zu 


und Fräul. E. Gol er, Danzig, Hl. Geiſtgaſſe 75. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- Lei das Verlags. billigen Preiſen Drgelban-Anitalt, 
Aush Biele Damen, forte im Bureau Des Dereins, Hunbegafteı TT Jugend" et I Hr aa, Rest, 28d Bee eg 5 


0 uchhandlun 


38 Breitgaſſe Poggenpfuhl No. 76. 


Nr. 9, find a i nacht 5 
r 8 6. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. 


Der Vorſtand. 


r 
0 


